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Die LiaUener in der ii . Schlacht
Vom kr. u . K . Kriegspressequartier genehmigt.

Hauptquartier - SW . ,. Ende August.
Die . elfte Isonzoschlacht ist ein Glied der

Epätsommeroffensive des Randstaatenverban-
des . Abermals eine Schlacht , in der auf be¬
schränktem Raume ein Großstaat nahezu seine
gesamte militärische Kraft in die Wagschale
wirft . Durch dieses Zusammenfassen der krie¬
gerisch n Energie unterscheiden sich die Kämpfe
der Italiener wesentlich von jenen der an¬
deren Verbandmächte , gleichen dadurch den
großen geschichtlichen Entscheidungskämpfen
der Vergangenheit und zeichnen sich durch un¬
geheure Wucht ans . Dabei ist Italien neun Mo¬
nate . die es zu gründlichster Vorbereitung be-
nützt hatte , später als fein Gegner in den
Krieg getreten und genießt ausgiebige ma¬
terielle Unterstützung seitens seiner Hilfsge¬
nossen . Zehn verflossene Offensiven kennzeich¬
nen - übrigens die Erfahrungen , auf Grund
deren die Vorbereitungen zur elften getroffen
wurden.

Nach der zehnten Isonzoschlacht , die am
6 . Juni erloschen war , schritt der - Feind zur
Ordnung und Auffüllung seiner hartmitge¬
nommenen Verbände und deren Vorräte . In
der Folge wurde die Aufstellung neuer Infan-
terieregimenter angeordnet . So wurden aus
Marschformationen etwa 20 Regimenter ge¬
bildet . Maschinengewehre wurden abermals
in großer Zahl eingestellt.

Starke Vermehrung erfuhr die Artillerie , die
von den Italienern nicht mit Unrecht als Elite-
maffe angesehen wird . Die von der römischen
Presse verbreitete Zahl von 6800 Geschützen,
unter denen sich 1500 Rohre englischer und
französischer Herkunft befinden sollen , ist zwar
in den Bereich der Fabel zu verweisen , immer¬
hin schätzt man die Anzahl der Feuerschlünde
Cadornas auf 3000 bis 4000 . Eine genaue Ein¬
schätzung ist nicht möglich . Zur zehnten Schlacht
waren von den Engländern 12 schwere Bat¬
terien beigestellt worden , diesmal mögen ihrer
mehr fein . Verfolgt diese unmittelbare Mit¬
hilfe auch den Zweck . die Waffenbrüderschaft
der Entente sichtbar zu dokumentieren , dient
sie vor allem dazu , unter entsprechendem Vor¬
wand englische Offiziere gewissen Stäben bei¬
zugeben . Dort ist dieser Offiziere oornehmlichste
Aufgabe , die der Ueberwochung und Berichter¬
stattung.

Frankreich wirkte an der Ausgestaltung des
Flugwesens mit . Die Italiener verfügen über
eine stattliche leichte Luftflotte , die mit sehr
guten Flugzeugen ausgerüstet ist . Weniger be¬
währt haben sich die Luftschiffe heimischer Bau¬
art : sie sind zwar gut manövrierfähig , bieten
jedoch ein zu großes Ziel . Bei zu hohem
Fluge aber vermögen sie ihren Aufgaben nicht
nachzukommen . Auch an der Lieferung von
Phosgen -Gasgranaten , deren ungemein viele
verschossen werden , dürfte Frankreich stark
beteiligt sein.

Gut italienischer Marke sind die technischen
Truppen , die dem Heere außerordentlich wert¬
volle Dienste leisten . Auch das Minenwerfer-
wesen ist eme Sonderheit des italienischen
Heeres . Hier ist es zu Hause , ist hochentwickelt
und für die übrigen Verbündeten maßgebend.
In der elften Schlacht sind Minenwerfer bis
ZU 42 Zentimeter -Kaliber und einer präzisen
Wurfweite von 2Vs Kilometern festaestellt wor¬

den . Tanks find , des zumeist schwierigen Ge¬
lände wegens , nicht in Verwendung gekommen,
wohl aber gepanzerte Krasttvagen.

Die Unterstützung mit sonstigen Material
durch England , Frankreich und Amerika ist be¬
trächtlich . Von dort rührt auch des Italieners
schier unerschöpfliche Reichtum an Munition
jeder Art her . Geschlossene Truppenverbände
anderer Verbündeter oder farbige Aufgebote
sind ; bisher im Südwesten nicht sestgestellt
worden.

Die Zahl der großen Heereskörper ist gegen¬
über dem Friedensbestande weit mehr als ver¬
doppelt morden . Von den Kampftruppen stehen
ungefähr drei Viertel an der Isonzofront und
die Halste der Artillerie , von der schweren noch
mehr , findet hier ihre Verwendung . Bis zum
28 . August haben die österreichisch -ungarischen
Truppen Gefangene von 78 Brigaden einge¬
bracht gehabt . Die Brigade zu 6 Bataillonen
gerechnet , ncchmen somit an der elften Schlacht
auf italienischer Seite mindestens 468 Infan¬
teriebataillone teil . Also rund 468 .000 Mann
Infanterie , wobei Nachschübe nicht berücksich¬
tigt sind . Weitere 100 .000 Mann Fußvolk sind
noch nicht schärfer mit den k . u . k . Truppen in
Berührung getreten . Hiezu kommt die Masse
der Artillerie und der übrigen Waffen und
Dienste . Diese Aufgebote wurden nicht gleich¬
mäßig auf der nur 70 Kilometer breiten
Schlachtfront eingesetzt , sondern in Klumpen ge¬
gen die wichtigsten Ängriffsräume geworfen.

Die Verluste des Feindes wurden bis ein¬
schließlich 28 . August . vorsichtig geschätzt , mit
100 .000 bis 120 . 000 Mann angenommen , betra¬
gen aber eher mehr als weniger.

Zur Zeit der zehnten Schlacht waren die ita¬
lienischen Streitkräfte am Isonzo in drei große
Gruppen gegliedert . Die Rtasse des Heeres
stand am unteren Isonzo . vom Meer bis zur
Wippachmündung . Es war dies die 3 . Armee,
unter dem Befehle des Herzogs von Aosta.
Eine Mittelgruppe , genannt Armee von Görz,
befand sich im schmalen Frontstück von der
Wippachmündung bis in die Höhe des Monte
Santo , während die 2 . Armee , dem General¬
leutnant Capello unterstellt , im Anschlüsse
nordwärts hielt . Die zehnte Schlacht tobte im
Raume vom Meer bis Plava , die elfte griff wei¬
ter noch Norden hinauf und umfaßt die Front:
Meer — Auzza — Log.

GLt . Capello , seinerzeit Kommandant des
V I . Armeekorps Bologna , hatte mit diesem
Korps Görz genommen . Er hieß fürderhin der
.Held von Görz und ward mit dem Kommando
der „Zone von Görz " betraut . In der zehnten
Schlacht nahmen feine Truppen den Berg Kuk,
dessen Einnahme mit jener Iamianos auf dem
Karst die Haupterfolge der königlichen Waf¬
fen jener Kämpfe bildete . Capeilos Volks¬
tümlichkeit stieg ungemein . Er erhielt nun den
Befehl über die 3 . Armee , die Zone von Görz
wurde anscheinend auf die 2 . und 3 . Armee auf¬
geteilt . Durch die Besetzung des Monte Santo
(dieser Berg ist. nicht erstürmt , sondern nach
seiner Räumung besetzt worden ) sowie durch die
Erfolge auf dem Plateau von Bainsizza ward
General Capello der volkstümlichste Führer im
italienischen Heere.

Das italienische Hauptquartier befindet sich
in Udine . Dem Namen nach ist der König Ober¬
befehlshaber aller Streitkräfte , tatsächlich aber
ist es Cadorna , denn sogar sämtliche Dekrete
werden von ihm unterfertigt . Cadorna ist zu¬

gleich oberster Befehlshaber und Chef des Ge-
neralstabW . Sein Stellvertreter ist General¬
leutnant Porro.

Das Geheimnis von Moskau.
Kornilow gegen Kerenslri.

Die „M . Z .
" erhält von . wie sie konstatiert,

„vertrauenswürdiger Seite , von der sie schon
öfters gut bedient wurde , eine eigenartige Dar¬
stellung der Moskauer Vorgänge:

Die Moskauer Staatskonferenz hat nach
Kerenskis eigenem Eingeständnis „nicht zu
praktischen Erfolgen geführt "

. Aber mehr noch
— und das sucht Kerenski zu verschleiern — , sie
brachte den endgültigen Bruch zwi¬
schen Kerenski und General Kor¬
nilow. Scheinbar ist der Konflikt zwischen
diesen beiden Diktatoren Rußlands dadurch bei¬
gelegt , daß Kerenski künftig verzichtet , in die
Befugnisse des russischen Hauptquartiers - hin-
einzureden , und Kornilow Höchstkomman¬
dierender mit allen Vollmachten wurde . In
Wahrheit beginnt jetzt erst der persönliche
Kampf der beiden Männer miteinander und
das Ringen z w e i e r K r i e g s z i e I p r o-
g r a m m e. Während Kerenski immer mehr
der Diener der Entente und der bürgerlichen
Kreise Rußlands wird , hat sich Kornilow in den
letzten Wochen zu einem ganz anderen Stand¬
punkt entwickelt . Und welches ist dieser Stand¬
punkt ? Wir würden , was wir hier mitteilem
nicht mit solcher Bestimmtheit vortragen , wenn
wir uns nicht stützen könnten ouf Nachrichten
einer zuverlässigen neutralen Stelle , die über
die neuesten Vorgänge in Rußland ausgezeichnet
unterrichtet ist.

Es handelt sich bei Kornilow um folgendes:
Der „blutige " General hat eingesehen , daß er
mit den wahnsinnigen Füsilierungen nicht wei¬
terkommt . Er dezimiert und demoralisiert nur
damit die eigenen Truppen . Anderseits wird
die Stoßkraft der deutschen Kriegsführung im¬
mer offenbarer und unhimlicher . je mehr man
sie durch gelegentliche Artilleriewirkung reizt.
Kornilow glaubt nicht einmal mehr -an die
Möglichkeit , sich auf die D e f e n s i v e ein-
richten zu können . Endlich ist Kornilow em¬
pört über die wachsende Anmaßung der eng¬
lischen Militärmissionen sowohl im Hauptquar¬
tier wie an den einzelnen Frontabschnitten.
Diese Erwägungen haben den General dahin ge¬
bracht , sich den Anschauungen des A . r-
beiter - und Soldatenrates zu nä¬
hern. Er spielt bereits mit dem Gedanken , sich
im Namen des Heeres an die Spitze
e in er Fr i ed ensb ew eg un g zu st el-
l e n und damit g e g e n K e r e n s k i u n d d i e
Entente Widerpart zu halten.
Das ist keine bloße Mutmaßung . Es gibt Be¬
weise : Am 16 . August sandte Kornilow eine
Denkschrift an die provisorische Regie¬
rung . worin er die U n m ö g l i ch k e i t u n d
Unzweckmäßigkeit des weiteren
Kriegesdar legte und dem Ministerpräsi-
denten Kerenski ganz unverblümt Gesinnungs¬
wechsel , Verrat am Sowjet und an der Stock¬
holmer Konferenz . Liebäugeln mit England usw.
'vorwarf . Diese Denkschrst wirkte in Peters¬
burg wie eine Bombe . Der Verweser des
Kriegsministeriums . Sawinlww , der als frü¬
herer Feldkommissar die Verhältnisse an der
Front kennt und ganz genau derselben Ansicht
ist wie Kornilow , ja wahrscheinlich heimlich mit,



ihm zusammen gegen dke vorläufige Regierung
arbeitet , wurde von Kerenski crufgefordert , sein
Amt mederzulegen . Er tat es aber nicht , son¬
dern berief sich auf Kornilow , der das Heer
und damit auch die einzige Macht in Rußland
in Händen habe . Kerenski schäumte und ver¬
schob seine Rache auf die Moskauer Kon-
feernz . Dort wollte er mit dem General , der

,
ihm über den Kopf zu wachsen drohte , Abrech-'
Mng halten . Noch vor seiner Abreise nach Mos¬
kau forderte er Kornilow zu einem mündlichen
Vortrag auf . Kornilow lehnte ab und '

reiste
ebenfalls nach Moskau , ohne dem Gegen .'
Diktator Rede zu stehen . Seine Denkschrift
Wurde von Kerenski natürlich verheiumcht.
Kein Wort verlautete darüber in Moskau.
Kerenski legte sich auf die Lauer , um Korni-
low . wenn möglich , zu „ stellen " und zu ent*
larven . Aber es kam ganz anders , als er er*
hoffte . Kornilow machte die Elemente mobil,
die in der Staatskonferenz nicht erschienen,
sondern in Nebenkonferenzen demonstrierten.
Kerenski hatte nur die Kadetten zur Verfü¬
gung , konnte sich aber aus sie nicht stützen , ohne
sich beim Sozialismus für alle Zeiten unmög*
lich zu machen . So mußte er Kornilow ge*
währen lassen.

Der General gab eine längere Erklärung ab,
r»ie sich hauptsächlich mit Fragen der Heeres-
vrylmifation beschäftigte . Diese Erklärung ist
von der Petersburger Telegrapyenagentur
frisiert , ja eigentlich vollständig umge-
dichte t worden . Alles , was Kornilow über
die Unmöglichkeit , weiterzukämpfen , und über
die notwendige Einstellung der Feindseligkei¬
ten sagte , ist unterdrückt . Das neue Kriegsziel¬
programm Kornilow ist gefälscht ! K o r n i-
kow hat für den Frieden , den sofor¬
tigen Frieden auf allen Fronten,
g e s p r och e n und wurde von dem größten
Teil der Zuhörer im Saale und von
der Masse der draußen Demon*
strierenden bejubelt und als der ein¬
zige wirkliche Netter Rußlands gefeiert . Man
wird trotz aller englischen Zensur darüber
Näheres erfahren . Kerenski hat sich in Mos*
kau eine persönliche Niederlage geholt , und das
Volk Rußlands steht hinter Kornilow , der den
sofortigen Frieden wünscht . Eine merkwür*
bige Wandlung , aber bte volle Wahrheit.

Der tschechische Soldat Josef Mrnak , der
dem verwundeten Gefangenen Kornilow am
12 . August 1916 zur Flieht aus dem Lager
Koeszeg , verhalf und nach Recht rmd Gesetz
dafür 10 Jahre Kerker erhielt , hat der Welt¬
geschichte vielleicht einen Dienst erwiesen . Denn
Kornilow wird jetzt zum Gegenspieler Ke*
renskis und der Entente.

Die Kriegsereigniffe.
Die eben verflossene Weltkriegswoche brachte gewis¬

sermaßen die Vervollständigung der sommerlichen Ge-

neraloffensive unserer Gegner durch das neuerliche
Eingreifen der Armee Sarrails an der mazedonischen
Front , gleichzeitig aber auch eine für unsere Gegner
höchst peinliche Ueberraschung durch die Ausnahme der

deutschen Offensive im Gebiet von Riga , der am 3.

September diese nächst Petersburg und Odeffa wich,

tigste Seestadt des russischen Reiches den siegreichen
deutschen Truppen in die Hände siel.

Bon diesem neuesten und wohl schwerwiegendsten

Erfolg der Waffen der Mittelmächte vermochten unsere
Gegner mit ihrer unter dem Aufwande ungeheurer
Kräfte an Mannschaft und Munition unternommenen

Gweraloffensive auch an den anderen Frontteilen des

des europäischen Kriegsschauplatzes nur Mißerfolge zu
ernten . Dies gilt vor allem von der im Stile eines

Enffcheidungskampfes von den Italienern auch in der

Berichtswoche fortgeführten elften Schlacht am Jsonzo.

Hier versuchte der Gegner in immer erneuten Massen-

stürmen seine Erfolge auf der Hochfläche von Bain-

sizza — Heiligengeist weiter auszubauen und den nörd-

liehen Eckpfeiler des Görzer östlichen Beckens , den

Monte San Gabriele , in seine Hände zu bekommen.

Tag für Tag mit immer größerer Wucht stürmten

sie diese Teile unserer Front am Jsonzo , jedoch im-

mer wieder vergeblich . Nicht nur auf der Hochfläche
Don Bainstzza — .Heiligengeist , auch nördlich von Kak

und am Monte San Gabriele wiese » die helden¬

mütigen Verteidiger alle Anstrengungen deS Gegners,

unsere Front zu durchbrechen oder zum Wanken zu

bringen , unter ungeheuren Blutverlusten des Angrei¬

fers ab . Bei Podlesee , Madoni und Britof waren die

Brennpunkte der erbitterten Kämpfe gelegen . Selbst
mit einem Kavallerieangriff versuchten es die Italie¬

ner , aber die Reiter wurden durch unser Maschinen¬

gewehrfeuer zusarnmengeschosien , bevor sie noch unsere
Linien erreichten . Vom 27 . bis 31 . August brandeten

die Wogen des furchtbaren Kampfes auf der Hoch-

fläche Bainsizza — Heiligengeist . Erst mit dem 1 . Sep¬
tember ließen die Angriffe hier , wie auch an der übri¬

gen Jsonzofront nach . Auch östlich von Görz versuchte
es in den letzten Augusttagen der Feind , mit starken

Viassenangriffen durchzustoßen , so namentlich in den

Tagen deS 27 . bis 29 . August ; den Brennpunkt der

heftigen Kämpfe bildete vor allem San Marco . Die

erbitterste » Kämpfe wurden aber um den Besitz des

Monte San Gabriele geführt . Hier ließ all die Tage

hindurch der Feind Sturm auf Sturm folgen , welche

Angriffe stet .!; von verheerendem Artillerftseuer aller

Kaliber begleitet waren . Aber der vielumkämpfte Berg
blieb im Besitze seiner heldenhaften Verteidiger , die

in den letzten Tagen durch erfolgreiche Gegenstöße dem

Feinde zahlreiche Gefangene abnahmen . Auch östlich

Görz gelangen derartige örtliche Unternehmiwgen,
wie in Südtirol bei Bezzecca dem Feind ein Stütz¬

punkt entrissen zu werden vermochte . Offenbar selbst
in dem Glauben an eine Eroberung von Triest wan¬

kend geworden , hat der Gegner in der vergangenen

Woche diese offene Hafenstadt wiederholt mit Bomben

beworfen , denen außer einer Anzahl von Privatgebäu-
den auch einzelne Menschen zum Opfer sielen . So läßt
der „ Befreier

" in ohnmächtiger Wut das nicht zu be-

freiende Opfer seiner Ländergier seinen Zorn fühlen.
Die Angriffe auf Triest sind damit den offenkundigste

Eingeständnis des Gegners selbst vom Scheitern der

elften Jsonzooffensive.

Im Westen kam es in Flandern in den ersten Ta-

gen der Berichtswoche noch zu heftigen Kämpfen an

der Straße Ipern — Menin und zwischen Langemark
und der Bahn Roulers — Ipern , wobei nordöstlich

Frezenberg vorübergehend etwas Gelände verloren

ging . Es wurde von den deutschen Trupp « i im Ge-

genangriff bereits am nächsten Tage (28 . August ) wie-

der gewonnen . Im allgemeinen vermag man aber

in diesen Tagen im Westen ein Abflauen des Kamp¬

fes festzustellen , da außer den genannten Kämpfen nur

noch bei dem Gehöfte Hurtebise nördlich der Aisne in

den Tagen des 31 . August und 2 . September infolge

französischer Angriffe und deutscher Gegenstöße sich

heftigere Kämpfe entwickelt hatten , während ansonst

soowhl in Flandern als im Artois und am Chemin
des Dames nur Feuerkämpfe vorherrschten.

Dagegen gestaltete sich die Kampftätigkeit an der

Ostfront wieder lebhafter . Zunächst erneuerten sich die

Kämpfe nordwestlich Focsani , woselbst die deutschen

Truppen in scharfem Draufgehen am 28 . August das

Dorf Muncelul erstürmten und diesen Erfolg in den

nächsten Tagen durch die Eroberung des Dorfes Jresci
und der Höhe nördlich derselben (29 . August und 31.

August ) ausbauten . Bis zum 2 . September wurden

hier seit dem 28 . August 1670 Mann gefangen genom¬
men , 6 Geschütze und 60 Maschinengewehre erbeutet.

Gegenangriffe des Gegners blieben stets erfolglos,

desgleichen seine Bemühungen , den verbündeten Trup¬

pen südlich Ocna und im Gebirge zwischen Casinu-
und Putnatal ihre erzielten Erfolge zu entreißen.
Nördlich Soveja gelang es vielmehr , sich abermals

einer Höhe zu bemächtigen.

Auch an der makedonischen Front kam es wieder zu

Kämpfen . Offenbar hat Sarrail den Befehl erhalten,
die Generaloffensive der Gegner auch an dieser Front

zu unterstützen und so versuchen sich Jeit einigen Tagen
am Dobropolje serbisch ^ . südwestlich des Dojransees

englische und nördlich Monastir französische Truppen
in Angriffen gegen die Stellungen der Verbündeten.

Sie scheiterten bisher unter blutigen Verlusten . Bei

Parolovo (31 . August ) griffen auch die Italiener an;

sie wurden durch deutschen Gegenstoß zurückgeschlagen.

Selbst an der Front in Südalbanien kam es zu ver¬

einzelten Gefechten , in denen am 2 . September die

Versuche feindlicher Erkundungsabteilungen , an der

Vojnsa sich unseren Stellungen zu nähern , zurückge-

wiesen wurden.

Während dieser vergeblichen Bemühungen des Fein¬

des zwischen dem Susita - und Putnatale , an der maze-

dänischen Front und vor allem an der Jsonzofront , be-

reitete die deutsche Heeresleitung im äußersten Nord¬

osten einen glänzenden Angriff zur Gewinnung von

Riga vor . Schon in der Vorwoche hatten hier die

Russen ihre Stellungen westlich und südwestlich der

Aa aufgegeben und sich hinter diesen Fluß zurückge-

zogen . In den letzten Tagen des August lebte an der

Düna die Gefechtstätigkeit wieder auf und nach ver¬

hältnismäßig kurzer , aber wirkungsvoller Artillerie-

Vorbereitung überschritten deutsche Divisionen in brei¬

ter Front die Düna , zwangen so den Gegner , das west,

lich der Düna gelegene Gebiet anfzugeben und bemach-

tigten sich bereits am 3 . September der wichtigen Ho-

senstadt Riga , die der Feind , der Nordflügel der 12.

russischen Armee , am 2 . September fluchtartig verlas-

sen hatte . So krönt die militärischen Ereigniffe der

eben vergangenen Woche ein großer Erfolg der Was-

sen der Mittelmächte.
Die Tagung der russischen Staatskonferenz in Mos-

kau , der etwa 150 Teilnehmer cmwohnten , siel keines-

Wegs zur Bestiedigung ihrer Veranstalter , des Dik-

tators Kerenski und seiner englischen und französi.

schen Protektoren , aus . Wohl bemühte sich die ofsi-

zielle Telegraphen -Agentur , die Berichte so zu gestal-
ten , als ob dieser Konferenz , deren Mehrheit sich ans

willfährigen Kreaturen der provisorischen Regierung
und ihrer Hintermänner sich zusammenfetzte , volle

Einmütigkeit erzielt worden wäre . Zwischen den Zei¬
len vermochte man aber die Wahrheit zu lesen , die

darin liegt , daß die Verhältnisse ungeklärter sind als

früher und der Gegensatz zwischen der Diktatur Ke¬

renskis und den radikalen Gruppen selbst dem Arbei-

ter - und Soldatenrat einerseits und zu Kornilow sich

eher vergrößert als verringert hat.

Die Antwort Wilsons auf die Papstnote ist aber-

mals ein Meisterstück Wilsonscher Heuchelei und Per-

fidie , insbesondere in dem Punkte , da er , wie schon
des öfteren stüher , das deutsche Volk gegen seine Re¬

gierung und seinen Herrscher aufzureizen versucht . Die

Antwort Wilsons läßt wenig Hoffnung auf ein Durch-

greifen der Friedensstimmung bei unseren Gegnern zu.

In Oesterreich wurde 8ie provisorische Regierung
des Ministerpräsidenten Dr . v . Seibler in eine defini-
tive Beamtenregierung unter Hinzuziehung von Fach¬
leuten umgebildet . Inwieweit das neue Kabinett , das

sich die Lösung wirtschaftlicher Fragen vor allem zum

Ziele setzte , in der kommenden Parlamentssession von

Erfolg begleitet sein wird , laßt sich kaum voraussehen.

Das blutige Ringen am Zfonzo.
kb . Wien , 5 . September.

Kriegspreffequartier.

Blutig und erbittert wie noch nie tobt die

Schlacht am Monte Gabriele . Zum heißen An«

griff setzte gestern früh der Italiener frisch aus-

gefüllte Truppen an . Ihm gelang es , unter den

heftigsten Kämpfen bis zur höchsten Kuppe deS

Monte Gabriele vorzudringeu . Unsere todes¬

mutige Infanterie warf ihn im Gegenstoß herun¬
ter und drängte ihn westwärts . Bis gestern
abends wogte der Kampf um die Bergspitze . Eine

Angriffswelle warf den Italiener auf die Höhe,
eine Gegenwelle von uns fegte ihn herab . Schließ¬

lich blieben wir die Besitzer und drängten den

Feind bis zum Nordhange des Berges . Trotzdem

griff der Italiener weiter an . Sechs Angriffe

mußten wir am Nordhange abschlagen . Die

Nacht auf heute war ruhig . Seit 5 Uhr ist wie¬

der heftige Schlacht.

Unsere nördlich und südlich des Monte Ga¬

briele anschließenden Linien lagen gestern und

heute in schwerem Artilleriefener . Auch dort

warfen wir feindliche Anstürme restlos zurück.
Bis weiter rückwärts liegt der Kampfraum des

Monte Gabriele im schwersten Artilleriefeucr.

Auch östlich Görz wurde gestern gekämpft . Wir

wiesen Angriffe auf St . Katharina und Grazignai

leicht ab.
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Solche gegen den Fajtr HrL und auf Kostarffe-
vica zerschellten an der Tapferkeit der helden-
inütigen Verteidiger . Bei Selo stieß ein Angriff
von uns auf einen eben ansetzenden italienischen.
Wir gewannen vielfach Raum und konnten un¬

sere Stellungen verbessern . Ueberdies fingen
wir 100 Offiziere und 4000 Mann.

Ladorna beNGtet.
kb . Ron ^ 5 . September.

AmMcher Bericht vom 5. September.
Dom Stilfserjoch bis zum Rombon gewöhnliche Pa-

Lronillenkämpfe . An der Iulifchen Front stärkere Ar¬
tillerie - und rege Fliegertätlgkeit.

Letzte Nacht überflogen bei günstigen atmosphärischen
Derhaltnissen 30 unserer Apparate Pola und belegten
dis militärischen Einrichtungen des großen Seehafens,
sowie die im Hafen und im Fasanerkanal verankerte
feindlich » Flotte mit Bomben . Ruf verschiedene Ziele
wurden 9 Tonnen Bomben obgeworfen . welche Zerstö-
r -mtzen und große Feuersbrjinste bewirkten . Obwohl
von Wasserflugzeugen angegriffen und von Abwehr-
batterien unter Feuer gehalten , kehrten unsere Appa¬
rate heil in ihre Standorte zurück.

In der Nacht zum 2 . ds . vollführten feindliche Appa¬
rate einen Angriff auf einige Ortschaften in der zwi¬
schen dem unteren Jsonzo und dem Pagliamento liegen¬
den Ebene und warfen einige Bomben ab » rveiche unter
der Zivilbevölkerung sowie unter den militärischen Re¬
konvaleszenten in den Erholungsstationen Opfer ver¬
ursachten.

Der deutsche Abendbericht.
Schneller Rückzug der Russen . — Luftangriff

auf London.

WTB . Berlin , 5 . Scpt.
Abend bericht.

Artilleriekampf in Flandern und vor Verdun.

Heftiger Fliegerangriff auf London erfolgreich.

Ter Nordflügel der russischen 12 . Armee ist in

schnellem Rückzüge.

Die Seefpem.
WTB . Berlin , 5 . September.

U .- Bo -ote der Mittelmächte haben im Mittel-
weer wieder erfolgreich gearbeitet und 16 Damp¬
fer mit einem Gesamtrsummtzrlte von fast
65,000 Tonnen versenkt . Unter diesen befan¬
den sich 4 bewaffnet englische Dampfer . Die
meisten versenkten Daurpser waren tief beladen,
mehrere mit Lebensmitteln , einer mit 4080
Tonnen Kohle , Brennöl in Fässern und Flug-
zeugbestandteile . 5 wertvolle Dampfer hat ein

österreichisch -ungarisches Unterseeboot — Korn-
nrandmtt Lmisnschiffsleutnant von Trapp — in
7 Tagen aus gesicherten Beieitzüaen herausge-
schossen.

Ter Chef des Admlralstabes der Marine.

Ein Streifzug unseres U -Bootkommandanten
v . Trapp.

kb . Wien , 4 . September.

Kriegspressequartier.
Einer unserer Unterseebootkommandanten,

Linienschiffsleutnant Ritter von Trapp , von
einer mehrtägigen Unternehmung im Mittel¬
meere zurückgekehrt , versenkte in dieser Zeit an
80 .000 Bruttoregistertonnen feindlicher Handels¬
schiffe.

Der französische bewaffnete Dampfer „ Eon-
stance "

, 2469 Tonnen Raumgehalt , mit Stückgut
beladen , wurde aus einem von U -Bootjägern ge¬
sicherten Geleitzug mit Torpedo herausgeschossen.

Ebenso der englische bewaffnete Danrpfer „ Kil-
winning " , 3071 Tonnen , mit Munition an
Bord . Ein weiterer etwa 8000 Tonnen großer,
anscheinend englischer Dampfer und der be¬
waffnete Dampfer „ Nairn " von 3700 Tonnen
wurden aus einem gesicherten Eonvoy durch Fisch¬
dampfer , nachdem diese durch Feuergefecht ver¬
trieben worden waren , mit Torpedoschuß in die
Tiefe gesandt . Als letzte Beute fiel dem Unter¬
seeboot ein unbekannter bewaffneter Dampfer
von 10 .000 bis 12 .000 Tonnen znm Opfer , der
trotz Beschießung des Unterseebootes durch zwei
im Eonvoy mitfahrende Dampfer , die durch zwei
Torpcdofahrzeuge der „ Foxglorg " -Klasse ge¬
sichert waren , durch zwei Torpedotreffer und
Artilleriebeschießunq in Grund gebohrt wurde.

Wer in Gasthäusern und auf Bahnhöfen usw.

das Neueste
zu erfahren wünscht , verlange den

„Allgemeinen TirolerAnzelger"
Das Blatt gilt im ganzen Land anerkanntermaßen

als die interessanteste and stets mit den neuesten
Nachrichten und Depeschen versorgte Zeitung . Es er¬

scheint in einer
Mittags -Ausgabe,

die jeweils wichtige und lehrreiche Aufsätze von her¬
vorragenden Mitarbeitern enthält und in einer

Llbend-Ausgabe,
in der die neuesten Telegramme und Generalstabsbe-
richte Aufnahme finden . Das Abendblatt enthält alle

wichtigen Meldungen , die sonst in der Regel erst in
den sogenannten Morgen - Blättern zu lesen sind.

Me neue Kohienvrrvrdnung.
Kohlenkarten . — Bestimmungen über Ver¬
brauch von Heizmaterial , Gas und Elektrizität.
— Früher angesetzte Sperrstmrden für Gast¬

stätten.
kb . Wien , 5 . September.

Durch eine morgen erscheinende Verordnung
betreffend die Regelung des Verbrauches an
Kohle , Koks und Briketts wird für die Kohlen-
versorguna der Bevölkerung das Kontingentie-
rungsfystem vorgesehen , in dem aus den verfüg¬
baren Mengen cm Brennstoffen von vornherein
ein bestimmtes Kontingent für die Bevölkerung
und gewisse Anstalten ausgeschieden und der po¬
litischen Handelsbehörde zwecks Verteilung zu-
ge

'
. viefen wird . Für den Bezug der Brennstoffe

wird das Kohlenkartensystem vorgesehen . Durch
eine andere Verordnung werden die Sparmaß¬
nahmen beim Verbrauche von Gas , Elektrizität
und Brennstoffen festgesetzt.

Tie Verordnung statuiert zunächst ein allge¬
meines Heizverbot bis 15 . Oktober mit gewissen
Ausnahmen . Die Außen - und Innenbeleuch¬
tung , sowie die Beheizung aller öffentlichen und
privaten Räume auf das allerunerläßlichste
Maß einzuschränken , wobei in Privathaushal-
twigen höchstens 3 Wohnräume und die Küche
geheizt werden dürfen . Die Verordnung be¬
stimmt den 7 Uhr -Geschästsschluß , ausgenommen
für Lebensmittelgeschäfte , den 10 Uhrschluß für
Gasthäuser und den 11 Uhrschluß für Kaffee¬
häuser , ferner das Beheizungsverboi für Licht¬
spielhäuser und ähnliche Vergnügungsstätten,
wovon jedoch Theater , Konzertsäle und Bil-
dungs - und Belchrungsstätten ausgenommen
find.

Schließlich bleibt dem Eisenbahnministerium
Vorbehalten , auch den Betrieb von Lokalbahnen
einzuschränken oder einzustellen.

Verschiedene Meldungen.
Ein italienisches Munitionsdepot in die Luft

geflogen . Vor einigen Tagen explodierte in der
Nähe von Udine ein Munitionsdepot ; einige
Soldaten und Zivilisten fanden den Tod.

Der „ Friedens
" -Stürmer f . Der ehemalige rus¬

sische Ministerpräsident Stiirmer ist im Alter von 79

Jahren gestorben.
Eine Errungenschaft des „FreiherLs "-Gsdan-

Kens in Rußland . Der russische Mitarbeiter des
„ Bund " meldet aus Petersburg : Zufolge eines
Erlasses der provisorischen Regierung wurde die
Zivilehe in Rußland gesetzlich anerkannt.

Amtliche Kundmachungen.
Der Feldpostpaketverkehr ist zu Feldpostamt 462 p«

gelassen , dagegen zu den Feldpostämtern 384 und 52Z

eingestellt.
Auskunftsstcllr über Zivilpersonen im Aus-

lande . Die Fälle , in denen das Ministerium
des Aeußern um Verinittlung vou Auskünften
über Verbleib und Befinden von Zivilpersonen
im verbündeten , neutralen oder feindlichen Mus¬
lande seitens der interessierten Parteien ange¬
gangen wird , haben in letzter Zeit , zumal seit
der Einstellung des Postverkehres mit Amerika,
eine erhebliche Vermehrung erfahren . Ebenso
wird die Intervention des Ministeriums des
Aeußern wegen Vermittlung von Nachrichten
an die obbezeichneten Personen in stets stei¬
gendem Maße in Anspruch genommen . Das Mi¬
nisterium des Aeußern hat sich daher , lvie die

„ Pol . Korr .
" mitteilt , veranlaßt gesehen , für

die Behandlung der in Rede stehend 'en Angelegen¬
heiten eine eigene Abteilung : „ Auskunftsstelle
über Zivilpersonen im Auslande "

( „ A . Z . A .
"

) ,
die in Wien , 1 . Bezirk , Ebendorferstraße Nr . 3,
ihren Sitz hat , zu errichten . Diese Stelle ist
fortan dazu berufen , ebensowohl Auskünfte über
Verbleib und Befinden von Zivilpersonen im
verbündeten , neutralen oder feindlichen Auslände

zu vermitteln , als auch , soweit dies durchführ¬
bar ist , kurze Nachrichten an dieselben — unter
selbstverständlicher Beobachtung der Zensurvor -;
schriften — weiterzuleiten . Parteien , die in An¬
gelegenheiten der oüenbezeichneten Art an bas
Ministerium des Aeußern heranzutreten wünschen,
wollen sich künftig persönlich oder schriftlich
unmittelbar an die genannte Stelle wenden , die
für Besuche an Werktagen in der Zeit von 9 bis-
1 und von 2 bis 6 Uhr (an Sonn - und Feier¬
tagen zwischen 10 und 12 Uhr ) offen steht.
Zuschriften an die „ A . Z . A .

"
hätten sich auf

eine kurze und genaue Fassung des Anliegens zu
beschränken . In Ansehung des Verkehres mit
Spanien , Mexiko , sowie mit Zentral - und Süd-
Amerika könnte bis auf weiteres die Inter¬
vention der genannten Stelle nur in besonders
berücksichtigungswerten Ausnahmsfällen eintre-
ten . Die Vermittlung von Briefen oder Post¬
karten nach den Vereinigten Staaten von Amerika
ist untunlich . Den Verkehr mit Personen , bie
sich in den vom Feinde besetzten Grenzgebieten
im Südwesten der Monarchie befinden öder von
dort zwangsweise abgeschoben wurden , vermit¬
telt wie bisher das Gemeinsame Zentralnach¬
weisebureau , Auskunftsstelle für Kriegsgefangene,
Abteilung L , Wien , 1 . Bez . , Brandstätte Nr . 9.

Geldbeträge für im feindlichen Auslande Zu¬
rückgehaltene Zivilpersonen werden nach wie vor

durch das Ministerium des Aeußern (Departe¬
ment 6 ), Wien , 1 . . Bez . , Ballhausplatz Nr . 2,
zur Weiterleitung übernommen.

An unsere Leser!
Die zur heutigen Nummer gehörige Unter¬

haltungsbeilage Nr . 35 ist jedenfalls in¬

folge einer Verkehrsstörung wieder ausgeblieben
und wird nach Einlangen der nächsten Aus¬
gabe beigelegt.

Die VerwaltmU.
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Aus Ried im Oberinntal , 5 . September,

schreibt man uns : Jüngst kam die so traurige
Nachricht , daß der Krieg wieder ein Opfer aus
unserer Gemeinde gefordert . Es ist das der 22-
jährige Emanuel Jele . Er war Hutmacher und
ein sehr braver , ruhiger Bursche . Sein Kom¬
paniekommandant schrieb in seinem Beileid an
die Eltern : „Was Mut und Kamerad und
Kaiserjäger anbelangt , war er ein Muster .

" Eine
Granate hat ihm am Monte Majo beide Füße
abgerissen , einen ganz fort , einer mußte ihm
amputiert werden , aber er starb in der Narkose,
nachdem ihm noch die Sterbsakramente gereicht
waren . Hier wurde für ihn der Sterbegottes¬
dienst mit militärischer Ehrenbezeugung abgehal¬
ten . — Hier starb auch Gutsbesitzer Josef Jele,

'69 Jahre alt . Er versah früher mehrere Jahre
beim daigen Gericht die Stelle eines staatsan¬
waltlichen Funktionärs und litt jetzt schon drei
Jahre an Gedärmverschluß , mußte furchtbar viel
leiden und zuletzt sozusagen verhungern . Er hat
drei Söhne im Krieg . — Letzte Woche kamen auch
unsere lieben Kirchenglocken zur Stellung ; neun
Stück wurden tauglich befunden , nachdem die

zweitgrößte schon voriges Jahr eingerückt war.
Die große und drittgrößte , ihres Alters und

Ansehens und Klanges wegen ehrwürdig , wur¬
den uns glücklicherweise belassen ; ebenso das
Glöcklein der Kapuzinerkirche . ( Ihr Artikel in
Nr . 393 vom 30 . August ist ausgezeichnet ! ) Nun,
Wenns fürs liebe Vaterland wäre , lassen wir uns
ja alles gefallen , Wenns auch Blut und Tranen
kästet.

Ueberfall auf den Bürgermeist r Karl Deutsch
m Imst . Als am 3 t . August , ungefähr

''412
Uhr nachts , der hiesige Bürgermeister Karl
Deutsch von einer Syarkassasitzung nachhause zu¬
rückkehrte , wurde er unweit seiner Villa von
zwei Jmsterburschen überfallen und mißhandelt.
Die beiden Burschen konnten noch im Laufe der
Nacht verhaftet und dem Gerichte eingeliefert
werden . Die Verletzungen , die Bürgermeister
Deutsch bei diesem Ueberfall , dessen Grund noch
nicht aufgeklärt ist , erlitten hat , sind leicht.

• Viehmärkte . Ans dem Bezirke Imst schreibt man
uns : Bekanntlich hat die Statthalterei über Antrag
der Viebverkehrs -Landeskommisston die Abhaltung der
Viehmärkte gestattet . Die Bauern brauchen die Vieh-
markte notwendig , um ihre Viehbestände nach den vor-
liandenen Futtervorräten aus,',«gleichen, Zugvieh für
die drängenden Feldarbeiten , Melkkühe für den Hans;
Bedarf und Muchablieferung , geeignete Stucke zur
Viehstellung zu erwerben ; sonst können die Kartoffeln,
der Mais wegen Mangels an Zugvieh nicht rechtzei¬
tig eingcheimst werden , müssen einzelne Bauern träch¬
tige Kühe oder wertvolles Zuchtvieh als Schlachtvieh
stellen . Aber Holla ! Der Herr Vezirkshauptmann,
beeinflußt durch überbesorgte Konsumentenvertreter,
welche glauben , durch die Märkte in der Ernährung
bedroht zu werden , hat Bedenken und will von den
Märkten nichts wissen ! Er rechnet : Die Kühe , die aus
dem Bezirke verkauft werden , liefern im eigenen Be¬
zirke keine Milch , keine Butter , die verkauften Ochsen
werden im eigenen Bezirke nicht geschlachtet , geben
also kein Fleisch usw. — Mit Verlaub ! Wenn die
Kühe im eigenen Bezirke nicht ausreichend gefüttert
werden können, geben sie auch keine Milch ; es wird
gewiß kein Stückl aus dem Bezirke verkauft , das hier
ordentlich gefüttert werden kann , weil die Bauern
viel lieber ein Vieh im Stalle haben , als das ent¬
sprechende Geld in der Sparkasse und weil sie den
Dünger ja sehr notwendig brauchen . Die Fleischkon-
sumenten im Bezirke erhalten ihr Schlachtviehkontin-
gent von der Viehverkehrsftelle zngewiesen, ob im Be¬
zirk viel oder wenig Vieh ist . Das Vieh gehl ja nicht
aus dem Lande , die Ausfuhr ist verboten ! Warum also
die Märkte nicht abhalten lassen? Warum die Bauern
zum Schaden der Produktion und zum Schaden des
allgemeinen Konsums ewig beschränken und sekkieren?

Nasiereith , Oberinntal , 2 . Sept . (T o d e s s a l I. —
Auch aus Serbien gibt 's eine Aufer¬
stehung .) Heute wurde der allseits geachtete Bauer
Peter Kramwitter unter außergewöhnlich zahlreicher
Beteiligung zu Grabe getragen . Eine Lungenentzün¬
dung raffte den kaum 50jährigen Manu dahin . Er
hinterläßt eine Witwe mit fünf zum größten Teil er¬
wachsenen Kindern . Der Verstorbene war ein Bru-
der des berühmten Schriftstellers Franz Kranelvitter.
— Die Hoffnung bei Vermißten darf nie aufgegehen
werden . Vom hiesigen Schlossermeister Adalbert Fal-
besoner , welcher seit dem serbischen Rückzug verschal-
len war , kam durch Vermittlung eines Ausgetanschten
ein bestimmtes Lebenszeichen. Darum ist es ratsam,
daß Frauen von vermißten Helden nicht so bald die
Hoffnung ausgeben und sich um einen zweiten Mann

umsehen. — Ein großes Wachstum zeigte hier ein
Kürbis , welcher das schöne Gewicht von elseinhalb
Kilogramm erreichte . — Mit der Kartoffel - Preisre-
aulierung ist die hiesige Bevölkerung sehr unzufrie¬
den. Nun ist bald der 6 . September , wo die hohen
Preise sinken und das Kilogramm für 15 Heller ab-
gegeben werden muß . Was sind zu den heutigen hohen
Preisen 15 K für 100 Kilogramm Kartoffeln . Kein
Wunder , wenn die Leute die Kartoffeln um diesen
Preis nicht abgeben wollen . Gar so viele Bauern gibt
es hier nicht/welche überhaupt Kartoffeln verkaufen
können . Dann diese Preise ! Da mästet der Bauer
schon lieber ein Schwein . Kommt er doch so leichter
auf einen grünen Zweig , damit er die heutigen gro¬
ßen Auslagen bestreiten kann . Zwar geht in heutiger
Zeit nach dem Urteil mancher Leute dem Bauer über-
Haupt nichts mehr ab , er lebt wie der Vogel im Hanf.
Anbei ein Beispiel : Eine hiesige Bäuerin verkaufte
ein größeres Quantum Eier , und zwar um den ziem¬
lich hohen Preis von 80 K. Die Bäuerin gedachte,
ihrem Mann Arbeitsschuhe zu kaufen, wählte ein gro-
ßes Schuhgeschäft in Innsbruck . Doch wie war die
Frau überrascht — 130 K ein Paar Schuhe . Wer
bereichert sich ? Der Handelswucher mit den seit
Jahren angefüllten Warenlagern.

Aus Sölden , 29 . August , schreibt man uns:

Heute mußten leider unsere Standschützen wieder

fort . Sie waren vor zwanzig Tagen heimge¬
kommen , um anstatt der durch das Hochwasser
deS 1 . August fortgerisienen drei Brücken eine
Notbrücke zu bauen und für den eigentlichen
Brückenbau im Herbst das Material zu richten.
Sie hatten diese Arbeit schnell und zufriedenstel¬
lend ausgeführt . Ein großer Teil der Bevölke¬

rung (von Kaisers , Schmiedhof und Rechtenau)
mußte jedesmal nach Wohlfahrt , wenn sie zur
Kirche und den Geschäftsläden wollten — ein

Weg von eineinhalb Stunden . — Die Arbeit auf
den Almen ist heuer ausnehmend schnell fertig
geworden , daß manche schon mit dem Grumet

angefangen haben . — In Hl . Kreuz ist wiederum

Diphtheritis ausgebrocken und mehrere Kinder

sind daran schon gestorben . — In Sölden starb

zu Lochlehn Leo Arnold und hinterließ dreizehn
unversorgte Waisen . Die Mutter starb 1916.

Brückeneinsturz . Aus Heiligkreuz - Oetztal
wird berichtet : Nicht bloß Hochwasser, sondern auch
hüpfende Ziegen sind imstande , eine Brücke zu Fall
zu bringen . So geschehen hier in der „Puith " am
30 . August , als die Ziegen auf dem Heimwege in ge-
wohntem Tempo über eine hohe Brücke liefen , welche
die tiefe Talschlucht überquert . Die Brücke kam da¬
bei ins Wanken und stürzte krachend zusammen und
mit ihr stürzten über ein Dutzend Gasten in die Tiefe,
welche größtenteils zugrunde gingen . Man wußte
schon lange , daß es dringend notwendig gewesen wöre,
diese Brücke ausznbessern , aber es fehlten eben überall
die männlichen Arbeitskräfte zu solchen Arbeiten und
so „ gingen halt die Ziegen so lange über die Brücke,
bis sie brach" .

Aus Vent , 1 . Sept . , schreibt man uns : Donnerstag
halten wir Schnee . Monntag hatte der Talleit gar
einen frischen Schneegürtel um die Mitte , drober und
drunter aper . Sonst sind wir heuer seit dem Frühjahr
mit dem Wetter sehr zufrieden . — Das Grummet-
mäyerr hat begonnen ; ist eine Kunst , wie für einen
18jährigen das Rasieren . — Im HochjochhauS wurde
eingebrochen, die Vernagthütte vor acht Tagen er¬
brochen und sehr übel hergerichtet aufgefunden . Der
Weg nach Vent ist sehr übel . Wenn etwa ein paar
„ Wallfahrtspaarln " abstürzen , wollen wir feine
Schuld haben.

Eine unfreiwillige bezw . unangenehme Kahn'
fahrt . Hiezu schreibt uns ein Freund unseres
Blattes : Daß die Jnnüberfuhr von Stams
schon seit längerer Zeit nicht unbedenklich ist,
darüber hat man scharr öfters Klagen gehört und
es konnte sich der Einsender dieser Ergänzung
am letzten Sonntag , als dem Tage vor dem Un'

falle mit seiner Familie persönlich hievon über¬

zeugen . Das Schiff selbst bot schon nicht den er¬
freulichsten Anblick ; an seinen schadhastenStellen
waren Bretter und Blechstücke aufgenagelt urtd
es ließ infolge dessen am Boden das Wasser ein-
dringen , was namentlich die bereit znr Som¬
merfrische in Stams und MieMing sich aufdal-
tenden Damen ängstigte . Während meine Frau
sich dieser Sorge wegen nicht hinübersühren last
sen wollte , betrachtete ich mir auf der Fahrt mit
einer gewissen Beklemmung das wirklich jeder
Beschreibung spottende Drahtseil , welches

.
seit

längerer Zeit an mehreren Stellen mit rostigem
Draht zusammengeslickt war . Bei dem derzeiti¬

gen hohen Wasserstand des Inns . und dem

schlechten Zustande dieses Fahrzeuges ein ge¬
wagtes Unternehmen ! Besteht denn darüber gar
keine Aussicht oder wer trägt denn eigentlich die

Verantwortung für ein derartiaes öffentliches

Geichast ? Gesetzt den Fall , die Insassen deS

Schiffes wären wirklich Fahrgäste gewesen,

welche mit dem Lenken des Schiffes nrcht ver¬

traut sind , sie wären sicherlich alle umgekommem.
und selbst die Ueberführerin , eine entschlossene

Frau — Mutter von 9 Kindern — liegt heute

infolge des ausgestandenen Schreckens , angesichts

der drohenden Lebensgefahr , krank darnieder^
Aufsichtsbehörde , wo bist du ? Mehr Vorsicht mit

Menschenleben ist das notwendige Gebot und die¬

ses Schiff ist in Stams zu neuen Fahrten wieder

bereitgestellt.

Die Lebensmittelversorgung in Telss . Ter

Marktmagistrat Telss schreibt uns : „In der

Abendausgabe des „Allg . Tiroler Anzeiger
" vom

27 . August , Nr . 388 , wird über die mangelhafte
Lebensmittelversorgung in Telss Beschwerde ge¬

führt , und zwar nicht ganz mit Unrecht . Dm

Herr Artikelschreiber hat ganz recht , wenn er sagt,

daß die Besitzlosen zu wenig Mehl , Kartoffel und

Butter , zum Leben ganz ungenügend und zum

Sterben zu viel haben , aber etwas anzugeben hat

er vergessen oder absichtlich verschwiegen . Näm¬

lich , er hat nicht gesagt , daß während der bezeich-

neten fünfmaligen Butterausgabe , wiederholt

auch Schweinefett zur Ausgabe gelangte . Ebersto

hat er übersehen , jene Behörden oder Vezugsan-

stalten namhaft zu machen , wo man Lebensmittel

nach Wunsch erhalten kann . Bei dieser Gelegen¬

heit dürfte es nicht unangebracht sein , den Ai>

tikelschreiber darauf aufmerksam zu machen , daß

es viel angezeigter wäre , Wünsche und Bel ^ wer-

den am gehörigen Orte mündlich oder schriftlich

vorzubringen , da der Weg der Zeitung zu keinem

Ziele führt und auch keine Butter oder Lebens-

mittel erzeugt . "
' ' V

Musterung im Bezirke Innsbruck - Land . Die

Musterung der einheimischen und fremden Land¬

sturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1897,,
1898 und 1899 , welche sich im politischen Be¬

zirke Innsbruck - Land (Stadtgebiet Innsbrucks

ausgenommen ) -im Aufenthalte befinden , findet

statt : Am 14 . September m Innsbruck (Her¬

zog Friedrichstraße Nr . 21 , alter Stadtturm ) .

Um 8 Uhr früh: Für die Gemeinden : Flaur-

ling , Hatting , Jnzing , Oberhofen , Oberpersuh,

Pfaffenhofen , Pettnau , Polling , Ranagen , Telss,

Unterperfuß , Zirl , Amras , Aldrans , Axams . Um

9 Uhr vormittags: Für die Gemeinden:

Birgitz , Götzens , Grinzens , Jgls , Kematen , Lans,

Hötting . Um 10 Uhr vormittags: Für
die Gemeinden : Mutters , Rätters , Patsch,
Sistrans , Vill , Völs , Ellbogen , Fulpmes , Kreich,
Mieders , Neustift , Schönberg , Testes . Um 11

Uhrvormittags: Für die Gemeinden : Leu-

tm
'
ch , Reith , Seefeld , Scharnitz , Gries am Bren¬

ner , Gschnitz , Deutsch -Matrei , Mühlbach ! , .
Na-

vis , Obernberg , Schmirn , Psons , Steinach,
Trins und Vals . Um 12 Uhr vormittags:

Für die Gemeinden : Sellrain , Gries inj &tll*

rain und St . Sigmund . Ferner am 1b . Sept.

in Hall (oberer Stadtplatz , Gasthof zum Lö¬

wen ) . Um 8 Uhr 15 Min. Für die Gemein¬

den : Hall , Absam , Ampaß , Arzl , Hlg . Kreu §,

Mühläu , Mils , Rum , Thaur . Um 9 Uhr vor¬

mitt a g s : Für die Gemeinden : : BamnUrchen,

Fritzens , Gnademvald , Großvolderberg , Kostaß,

Kolsaßberg , Kloinvolderberg , Rinn , Terfens , Tul-

ses , Vögelsberg , Volders , Wattenberg , Wattens.

Die Vorführiing erfolgt gemeindeweise . Das

Landsturmlegitimationsblatt ist unbedingt mitzu¬

bringen . Von früheren Musterungen Ferngeblie-
bene (Nachmusterer ) haben ebenfalls zu erschei¬
nen.

Flüchtige Kriegsgefangene . Aus Zirl wird uns

unterm 2 . September geschrieben : Am 30 . Au¬

gust wurden in Zirl von Gendarmerie-

Wachtmeister Alois Thöni zwei rnss . Gefangene

aufgegriffen , welche vom Jnterniertenlager in

Kleinmünchon entwichen waren und in btc

Schweiz wollten . Als Grund gaben sie Hunger
und zu lange Dauer der Gefangenschaft an . Sie

wurden der Militärbehörde nach Innsbruck über'

stellt.

Schulbeginn im sb . Priest crseminar in Br ixen.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Kriegsver-

hältnisie beginnt das neue Schuljahr im fb . Pne'

sterseminar in Briren am 2 . Oktober mit dem

Hl . Geistamt um 7 Uhr früh . Die Alummon ha¬
ben bis 1 . Oktober abends einzutreffern . Gesund¬

heitszeugnisse sind beizubringen . Um Reiselegl-
timation soll frühzeitig eingegeben werden . Fb.

I Schmid , Vic . gen . m . p.



Ml « WWW.
Was bekomme !: wir Heuer für einen Winter?

Ein Meteorologe schreibt : Die Sonne steht ge¬
genwärtig im Zeichen außerordentlich r e-
Her Fleckenbildung, die schon im Jahre
1916 einsetzte , im Jahre 1917 noch andauern
wird , um dann erst wieder allmählich abzufallen;
das Jahr 1917 scheint mithin das Maximum der
solaren Fleckentätigkeit zu bezeichnen . Dem¬
entsprechend erlebten wir im Winter 1916/17,
insbesondere in den eigentlichen Wintermona-
Len Januar und Februar , eine ungewöhnlich
harte Kälte und ebenso im Frühjahre und Som¬
mer 1917 , vor allem in den Monaten Mai und
Juni eine anhaltende Hitze und Dürre und im
IM und August , teils auch schon im Mai und
Juni bei hoher Wärme zahlreiche Gewitter . Wir
dürfen aus diesen Gründen unter der Annahme
der vorläufigen Fortdauer verstärkter Sonnen-
sleckenbildung auf ein dem Witterungscharak¬
ter des Winters 1916/17 ähnliches Verhalten
der meteorologischen Zustände im Winter 1917
— 18 schließen , d . h . wir gehen voraus¬
sichtlich einem ziemlich st r e n g e n,
oielleichtsehrstrengenWinterent-
gegen.

Ein frecher Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht
vom 29 . August in Ehenbichl Nr . 3 ausgeführt.
Durch das Zertrümmern einer Scheibe des Küchenfen-
fters gelang es dem Dieb , den Riegel des Fensters
zurückzuschieben und so gelangte er in die Küchel wo
er ungefähr zweineinhalb Kilogramm Schmalz und
einige Kilogramm Kartoffeln entwendete , aus dem
Keller zwei Käse holte , im oberen Stock des Hauses
noch einen Mantel und em Paar Schuhe mitgehen
ließ . Hoffentlich wird der steche Diebstahl bald auf.
geklärt , zumal die . jüngste Tochter des Besitzers den
Dieb gesehen hat , aber aus Furcht sich nitch zu rufen
getraute , da er mit einem Knüppel bewaffnet war.

Tannheim , Außerfern , 3 . Sept . (Ein weib-
licher Hamster in die Falle gegangen . )
Letzte Woche reiste eine Frau von Mainz (Kapellmei¬
ster Gvrter ) ab , die seit vielen Jahren mit Familie
hier in der Sommerfrische weilte und angeblich nichts
mehr zu essen bekam . Die Revision des Gepäckes beim
Zollamt Enge ergab , daß die Frau es wohl verstanden
hat , ordentlich zu essen und dazu noch gehörig zu ham-
stern . Es wurden bei ihr 38 Kilogramm Butter-
schmalz , 3 Kilogramm rohe Butter und 291 Stück
Eier vorgestnden . Ja , die Fremden haben es bei
uns in Tirol wahrlich gut . Sie bekommen gut und

genug zu essen und dazu noch für lange Zeit eine Mä¬
rende mit auf die Reise , wenn aber ein Tiroler nach
Bayern kommt , bekommt er nicht ein einziges Mittag-
essen , ohne die vorgeschriebenen Karten . — Am Sams¬
tag wurden die ersten Kartoffeln verteilt . Es scheint,
daß man in der Kartoffelzentrale Heuer um kein Haar
gescheiter geworden ist , denn viele Kartoffeln waren
wieder faul und stanken ganz unausstehlich.

Ein Standschützen -Museum . Zu dem Standschützen-
Museum ein Standschü ^ en - Denkmal ! Dies ist gewiß
nicht zu viel verlangt , wenn man bedenkt , welch große
Verdienste sich die Standschützen um die Verteidigung
des heimatlichen Bodens , um die Abwehr des ersten
Angriffes der Welschen auf unser Land erworben.
Schon rüsten sssich die Kaiserschützen „ als Hroßange-
legtes Zeichen der Erinnerung an die Taten ihrer Re-
gimenter und ihrer Helden im Wellkriege

" ein monu-
mentales Denkmal in Bozen aufzustellen . Da dürfen
die Standschützen nicht zurückstehen : Und die Platz-
frage ? Das wäre nicht das Schlimmste . Entweder in
Meran auf dem Küchelberge oder — wie eiener unse-
rer Heerführer vorschlägt — vor der Weiherburg
oberhalb Innsbrucks . Neben dem Denkmal könnte man
die Büsten verdienten Männer des jetzigen Krieges
ausstellen und so die Sehenswürdigkeiten Innsbrucks
um eine vermehren und gleichzeitig den heimischen
Bildhauern eine lohnende Aufgabe zukommen lassen.
Daß dann in Tirol der Kriegerdenkmäler zu viele
sind , ist .nicht zu befürchten , denn die Natur selbst hat

Esa

HiiMfti«
mit und ohne Medaillons - Photographien,
besorgt schnell nnd billigst die

in Tirol so viele entzückende Plätzchen für Standbil¬
der geschaffen , daß eine solche Verschönerung der Na-
tur durch Künstlerhand das Auge des Beschauers nur

erfreut . Zur Darstellung gelangen könnte ein Stand-

schütze , welcher , angetan mit den charakteristischen Uten¬

silien hes Tiroler Bergführers , hinter einem Felsgrat
nach dem Feinde späht . Um nun gleich vom Wort zur
Tat zu schreiten , zeichnet der Verfasser die-

ser Zeilen tausend Kronen im Falle des

Zustandekommens dieses Denkmals und bittet recht
htrzlichst um viele Nachfolger.

Dr . Granich st » edlen - Czerva.

Verluste.
Auf dem südlichen Kriegsschauplätze fiel der

Lberjäger Josef Sch ratz gebürtig aus Schatt¬
wald , früher Unterkommandant im Reserve¬
spital Schloß Mentelberg hier . Er hinterläßt eine
kranke Frau mit 9 Kindern auf einem kleinen
Gutsbesitz zu Hinterstein , Gemeinde Hindelang
im Bayerischen.

Aus T e m e s v a r, Süd -Ungarn , langte fol¬
gendes Telegramm in Vorderhornbach an:
Sanitätssoldat Fridolin Ginther heute , 1.
September , nachmittags , an allgemeiner Kör-
perschwllche gestorben.

Gerichtssaal.
Ein Liebhaber von Forellen mit Butter . Ein 17

Jahre alter Bursche aus Graun hatte sich vor dem
Landesgerichte wegen Diebstahl zu verantworetn , weil
er 2 Fischangeln , an denen jedoch einige fette Forel¬
len hingen , entwendet hatte . Zur Verantwortung ge¬
zogen gibt der Bursche an , er habe zuerst nur die
Schnüre gesehen und wollte sie zu Peitschenschnüren
verwenden . Erst später bemerkte er , daß daran die
Fische hingen : eine Entschuldigung » die natürlich in
keiner Weise stichhältig ist . Aber nicht genug , daß der
kecke Bursche sich auf billige Weise ein schmackhaftes
Forellengericht verschaffen wollte , er brachte sich auch
noch auf unrechtmäßige Weise in den Besitz der dazu
gehörenden Butter . Er holte sich nämlich aus einem
nur zum Teile bewohnten Hauses neuneinhalb Kilo¬
gramm Butterschmalz das einer auf der anderen Seite
oes Hauses wohnhaften Partei gehörte . Der Bursche
redete sich bei seiner Verantwortung ebenso ungeschickt
aus , wie bei seiner Verteidigung betreff der Fisch¬
angel . Er behauptete nämlich er habe geglaubt , daß
das Haus überhaupt ganz unbewohnt und der Schmalz-
Kübel , der in einer Ecke des Hauses stand , nur ver¬
gessen worden sei . Er habe nicht die Absicht gehabt,
ihn zu stehlen , sondern wollte das Schmalz nur fort¬
tragen , um es dann bei der Gemeinde abzuliefern , da¬
mit es nicht verderbe . Der diebische Bursche , dessen
Verantwortung natürlich kein Glaube geschenkt wurde,
wurde zu drei Wochen Arrest verurteilt.

Ein 17jähriger Räuber als „ Lebemann " . Immer
mehr häufen sich die Fälle , daß kaum dem Kindesalter
entwachsene Personen nicht aus Not oder Elend , son¬
dern aus Lust an Prunk und Pracht auf die Bahn des
Verbrechens getrieben werden . Wenn man der Sache
auf den Grund geht , so erfährt man häufig , daß ein sol¬
cher Bursche auf Abwege geriet , weil er etwas besseres
vorstellen wollte , als er wirklich war , oder beim weib¬
lichen Geschlecht , weil das Dienstmädchen ebenso ge¬
kleidet gehen wollte wie die Dame der Gesellschaft.
Diese gesteigerten Lebensansprüche stehen natürlich im
krassen Widerspruch mit den Teuerungsverhältnissen
unserer Zeit , mit der immer mehr und mehr zutage tre¬
tenden Entwertung des Geldes . Ein solches Beispiel
vön dem Versuche eines einfachen Bauernknechtes , als
Lebemann auszutreten und sich die dazu nötigen Mit¬
tel durch Diebstahl zu verschaffen , bot auch ein blasser,
schmächtiger , erst 17jähriger Bursche aus S ch w a z , Jo¬
hann Anger er , der nicht das erstemal vor dem Lan¬
desgerichte steht . Er hatte die stattliche Summe von
1234 Kronen entwendet . Am 2 . Juli d . I . war der erst
aus dem Kerker entlassene Bursche m die Wohnung sei - i
nes früheren Dienstgebers eingedrungen und hatte dort
Lebensmittel gestohlen . Mit seiner Beute begab er sich
in eine einem gewissen Angersr gehörende Hütte , kochte
sich dort ein Mahl und legte sich , nachdem er sich ge¬
stärkt hatte , zur Ruhe nieder . Bei seinem Weggehen
nahm er -jedoch eine Decke , einen Krug und einen „Ha - >
fön " mit . Zwei Tage vorauf entwendete er in I n - >
nerweerberg idem Ort , wo er größtenteils fein
verbrecherisches Treiben ausgeübt batte ) wieder Geld,
dann beehrte er seinen früheren Dienstgeber noch ein¬
mal mit einem Besuche , stieg durch das Tsnnsntor ein,
verbrachte heimlich die Nacht dort und stahl , während
die Leute auf dem Felds arbeiteten , eben die früher er¬
wähnte große Summe Geldes nebst einem Viertelliter
Schnaps . Nun trat er nach dem Muster gewisser Hoch¬
stapler der Großstädte als Lebemann auf , mietete sich
ein elegantes Zimmer , schaffte sich einen Anzug , fer¬
ner neue Schuhe , ein Fahrrad , eine goldene Uhr samt
Kette und verschiedene andere Wertsachen an und ver¬
jubelte in Gesellschaft vmi Freunden und Mädchen fast
das ganze Geld im Laufe sehr kurzer Zeit , Nun begann
er von neuem zu stehlen . Diesesmal beehrte er seinen
Großvater mit seinem Besuche . Er stieg durch das
Fenster in die Arbeitskammer desselben ein und nahm
dort 7 Kilogramm Käse , eineinhalb Kilogramm Butter,
Milch und Rahm . Auch seinen Zorn gegen die Tante,
die er aus irgend welchen Gründen haßte , tat er da¬
durch kund , daß er deren Hut in kleine Stücke zer¬
schnitt . Dann ließ er sich noch verschiedene andere
Diebstähle zuschulden kommen « Er entwendete einige

Kleine Geldbeträge , alte Silbermünzen , Brot und Rahm
sowie Geselchtes . Endlich konnte er der strafenoen
Gerechtigkeit ausgeliefert werden . Doch auch im Ar¬

rest benahm er sich sehr renitent . Er fiel die Frau des

Kerkermeisters , die das Eßgeschirr aus der Zelle tragen
wollte an , packte sie hinten am Halse und suchte sie
in den Arrest Zurückzudrängen , wobei er gleichzeitig
den Versuch machte , die Tür von außen zu schließen , da¬
mit die Frau , die dadurch in die Zelle abgeschlossen
worden wäre , nicht mehr Gelegenheit hätte , seine

Flucht zu verhindern . Diese rief jedoch eine andere

Arrestantin zu Hilfe und verfiel auch geistesgegenwär¬
tig auf das schon oft erprobte Mittel , den Namen ihres
Mannes zu rufen , als ob er gerade des Weges kom¬
men würde » worauf der gewalttätige Bursche nicht
mehr zu entfliehen wagte . Vor dem Landesgerichte
gibt der Räuber seine Verbrechen zu . Der diebische
Geselle wurde zu achtzehn Monaten schweren
Kerkers, verschärft mit einer Dunkelhaft in jedem
Monat und zum Schadenersatz verurteilt . Die Unter¬

suchungshaft wurde ihm eingerechnet.

BWer und ZeitMrMcn.
Das Augustheft von Paul Kellers Monatsblättern

„Die Bergstadt " (Breslau , Bergstadtverlag Wilh . Gottl.
Korn ; Preis vierteljährlich 3 Mark ) bringt zunächst
eine spannende Erzählung „Die rote Schrift im Kir¬

chenbuche " von Karl Pauli . Daran reihen sich „ Die

Sage um Curtea de Argesch in Rumänien " von Mili-

tärpsarrer Hühner und eine Auslese ergötzlicher
Schwänke des „ Türkischen Eulenspiegels

" Nasreddin,

mitgeteilt von Hermann Siegfried Rehm . Die anzie¬
hende Plauderei „ An der jungen Donau " von Anita

Haslinger ist mit 10 guten Abbildungen ausgestattet.
Paul Keller ist diesmal mit zwei Gedichten in echtem
Volkstone vertreten : andere ausgezeichnete poetische
Beiträge haben außerdem Alfons Petzold , Hans Bethge,
Laurenz Kiesgen , Kurt Siemers und Richard Rieh ge¬
liefert . Hans von Hoffensthals Gedicht „ So du mein

bist " hat Curt Reuschel trefflich verront . Zwei farbige
Tafelbilder , zwei künstlerische Photographien und ein

Linoleumschnitt zieren das reichhaltige Heft . Die An¬

kündigung im „ Briefkasten "
, daß vom Oktober ab ein

neues Werk von Paul Keller , betitelt „Hubertus , ein
Waldroman "

, in der Bergstadt erscheinen wird , dürfte
bei der großen und täglich wachsenden Gemeinde des

Dichters lebhafte Freude erwecken .

Volks - und Landwirtschaft.
Bereitung von Obstessig.

Infolge der Essigknappheit und aus Gesundheit,

rücksichten soll im heurigen , sehr guten Obstjahre , \ 6

viel Obstessig bereitet werden . Je unreifer das Or

ist , desto schwächer wird der Essig ; denn nur aus Zul
ker wird indirekt Essig gebildet . Man erhält aus zub

kerreichem Obst oder bei Zusetzen von Zucker einen

stärkeren Essig . Weiters ist für die Essigbereitung
viel Wärme und Luft nötig . Es wird deshalb an¬

gehender Essig warm (aus den Herd ) gestellt , wobei

das Gefäß nicht geschlossen , sondern nur gegen Staub

gesichert werden soll . In Großbetrieben .sind eigene
Vorrichtungen vorhanden . Für den eigenen Haushalt
oder für Vereine sind folgende zwei Methoden anwend¬
bar:

1 . Methode : Man zerkleinert (zerreibt , zerstampft
oder zermahlt ) das Obst und läßt die Maische 8 Tage
lang in einem offenen Gefäße gären (die Maische muß
jeden Taa gewendet werden ) , preßt dann oen Saft ab
und verfahrt damit wie folgt : Man füllt den Saft in
ein Faß , in welchem eine Pippe angebracht ist . Unter
das Faß stellt man ein Gefäß , in welchem wieder eine

Abflußmöglichkeit angebracht ist . Dieses Gefäß wird
mit Holzwolle gefüllt , welche vorher mit etwas Essig
(Essigmutter ) getränkt worden ist . Man läßt nun den

Saft aus dem Fasse tropfenweise von der Pippe durch
die Holzwolle lausen und stellt unter das Gesäß , das
mit Holzwolle gefüllt ist , ein Schafft , in das der Saft
ablaufen kann . Den auf diese Weise ausgefangenen
Most gießt man ein - bis zweimal in das obere Gefäß
und läßt ihn durch die Holzwolle lausen , bis er deut¬

lich nach Essig riecht . Dann kommt er in ein Gesäß
zur endgültigen Essigbereitung und Klärung . Sobald
er klar ist , wird er abgezogen und gut verschlossen auf¬
bewahrt . Auf diese Weise erhält man in kurzer Zeit
Essig.

Wo Obstwein bereitet wird , werden die Trestern
zweimal für Obstwein abgepreßt , dann wird die
Maische ein drittesmal gemahlen , mit etwas Wasser
versetzt und zur Essigbereitung , wie oben geschildert,
verwendet.

M H ie Verwaltung in Innsbruck , Andreas
/ H^ ^ Hoferstratze Nr . 4 ( Telephon Nr . 247 ) ,

nimmt alle Bestellungen , Geldsendun
gen , Beschwerden wegen Nichtzustellung des
Blattes , Gefchüftsempfehiungen ( Inserate ) aus
Tirol und Vorarlberg entgegen . Wreisanfragen
und Annahme aller Anzeigen außerhalb Tirol
und Vorarlberg werben durch unser Anzelgen-
Büro , Wien i ., Wollzelle 16 , schnellstens erledigt.
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S . Methode : Man Zerkleinert das Obst , gibt die
Maische in ein Gefäß mit etwas Wasser und läßt sie
:Jö lange stehen , bis ein Essiggeruch wahrnehmbar ist.
Die Maische wird warmgestellt , öfters gewendet und
abgeschwert , daß an der Oberfläche nur Saft steht.
Eine Beigabe von Essig , Essigmutter , Schwarzbrot
oder gestockter Milch beschleunigt

'
die Essigbildung . Die-

ser Maische können Abfälle wie Obstschalen , Kernhaus-
aöfälte , Beerenabfälle vom Einkochen beigemischt wer¬
den . Ist das Obst noch wenig saftig und unreif , so
kann etwas Zuckerwasser beigegeben werden . Dann
wird die Maische abgep -reßt (Hobelbank , Kopierpresse)
und der angehende Essig - bis er kräftig genug und
klar ist , in einen Glasballon oder Füßchen gegeben,
warni und luftig gestellt , dann vom Satze abgezogen
und gut verschlossen aufbewahrt.

#
Metall - und Emailgefäße dürfen zur Essigbereitung

nicht verwendet werden ; am besten eignen sich Holz-
gesäße . Fertiger und kräftiger Essig muß gut verschlos¬
sen werden und kühl stehen , da er sonst wieder schwä¬
cher wird.

*

Butterversorgung in Tirol im Sommer 1917.
Von zuständiger Seite werden uns folgende Ta¬
ten über die Butterausbringung in Tirol zur Ver¬
fügung gestellt : In den Monaten Mai , Juni und
Juti 1917 wurden in Tirol an Butter aufge¬
bracht 40 .725 , 46 .300 und 62 .045 Kilo , zusam-
rnen 146 .070 Kilo . Hievon verblieben zur Ver*
sorgung der Bevölkerung in den Aufbringungs-
bezirken selbst 75 . 520 Kilo ; der verbleibende
Ueberschuß von 69 .550 Kilo gelangte zur Vertei¬
lung an die größeren Konsumorte , wie Innsbruck
und Vororte , Bozen , Meran und Trient . Die Be¬
zirke Nordtirols beliefern hauptsächlich Inns¬
bruck , müssen aber zum Ausgleiche bestinnnte
Mengen auch nach Südtirol aögeben . Die But-
Lcranlieferung nach Innsbruck betrug im Mai
15 .047 Kilo , im Juni 12 .880 Kilo , im Juli
10 .870 , in der ersten Hälfte August 5164 Kilo.
Mit diesen Zuschüben muß nicht nur der FcttLe-
darf der gesamten Zivilbevölkerung von Inns¬
bruck samt Mühlau und Umras , sondern auch der¬
jenige der Militärspitäler gedeckt werden .

'
Tie

Gentemde Hötting wird durch den Bezirk Reutte
mit Butter versorgt.

Die Schonung der Milchkuhbestände . Wie uns
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , hat das
Ackerbaulinnisterinm zur Schonung der Nutz¬
viehstücke a -ngeordnet , daß bei Schlachtviehnber*
nahmen die Kuhbestände weitgehend geschont
werden , trächtige mid Milchkühe von der lieber-
nahme ausznnehmen und daß bei Entnahme
von Zugvieh die jeweils bevorstehenden land¬
wirtschaftlichen Arbeiten zu berücksichtigen sind.
Bei dem herrschenden Milch - und Fettmangel
muß daran festgehalten werden , daß erkennbar
trächtige Kühe unter keinen Umstänen , Abmelk¬
kühe aber nur , wenn ihre Milchergiebigkeit be¬
reits stark zurückgegangen ist , der Schlachtung
zugeführt werden dürfen . Als Ersah für das von
der Abstellung auszuschließende Nutzvieh wird
in

.
erster Linie Jungvieh herangezogen werden

müssen , wogegen schon aus dein Grunde kein er¬
hebliches Bedenken obwalten kann , weil bei der
herrschenden Futtermittelknappheit ohnedies nur
ein Teil der Jungviehbcstände wird überwintert
werden können . -

Freigabe von Leineuzwirnen . Die Noydtirolcr
Handels - und Gewerbekammer teilt folgendes
mit : „ Das k. k . Handelsministerium hat verfügt,
daß die laut Vorratserhebung auf Grund der
Ministerjalverordnung vom 8 . Mai l . I . , RGBl.
Nr . 205 , bei den Detaillisten befindlichen Leinen-
zwirne zum Verkaufe freigegeben werden.

Aus aller Welt.
Gibt es einen Augenblick des Sterbens ? Auf diese

Frage gibt Becker in der Vierteljahresschrift für ge-
rechtliche Medizin auf Grund

"
einer Reihe von Be-

obachtungen , die allen Aerzten bekannt sind , eine ver-
neinende Antwort . Er führt z . B . die Möglichkeit an,
Personen , bei denen in der Chloroformnarkose oder
durch Vergiftungen oder Ertrinken die Atmung und
die Herztätigkeit anscheinend völlig aufgehört hatten,
durch künstliche Atmung wieder ins Leben zurückzu¬
rufen . Ferner hat man beobachtet , daß bei Erhängten
noch nach vielen Stunden lebende , bewegliche Sperma-
tozoen gefunden worden sind . Auch kann die Tempera-
tur im toten Körper , besonders in Fällen , in denen
Infektionskrankheiten die Todesursache warsn , noch
steigen . Die Leichenpupille reagiert noch einige Sinn-
den nach dem Tode auf bestimmte Reizungen , ebenso
aus dem toten Körper herausgeschnittene Nerven und

Muskeln . Ja , selbst der Mund Geköpfter macht noch
einige Minuten , nachdem der Kops vom Körper ge-
trennt ist , öffnende Bewegungen . Aus diesen Gründen
kommt der Verfasser zum Schluß , daß die gültige Fest-
stellung , der Tod sei ein getreten , wenn Atmung und
Herztätigkeit dauernd erloschen sind , wenigstens theo¬
retisch als nicht richtig anzusehen ist . In einem Be¬
richt der Deutschen Medizinischen Wochenschrift wird

dagegen jedoch eingewandt , daß für alle praktischen
Fälle die bisherige Auffassung doch wohl die zweck¬
mäßigere sein dürste , besonders , wenn der bestimmte
Zusatz „dauernd "

nicht übersehen wird.

Seltsamer Erutebrauch . Ein eigentümlicher , uns

ganz unglaublich dünkender Brauch herrscht bei der
Reisernte auf Sumatra , der bekannten , unter nieder¬

ländischer Herrschaft stehenden Sundainsel . Die Haupt-
kulturpflnnze auf Sumatra ist der Reis , mit dem , da
er die fast ausschließliche Nahrung der Bevölkerung
bildet , große Strecken des Landes bebaut sind . Wenn
nun die Reisähren reisen , ist es Sitte , nicht , wie beim
Getreide , mit Hilfe der Sense oder einer Mäh¬
maschine einen Massenschnitt dev Wehren vorzuneh-
men , sondern jede Aehre einzeln mit einem kleinen

Messer sorgsam übzuschneiden . Die einzelnen Aehren
werden dann zusammengebunden und in großen Sträu¬
ßen ober Bündeln , die man auf der Schulter trägt,
heimtransportiert . Wenn man bedenkt , welche Ar¬

beitskraft ein einziges Kornfeld , in dieser Weise ab-

geerntet , erfordern würde , so scheint es wirklich ganz
unfaßbar , wie man heutzutage die Hauptnahrung
eines so großen Volkes noch immer auf so unbequeme
und zeitraubende Art ernten kann . In den Reiskul
turen Chinas und Japans wird der Reis übrigens
auch noch vielfach nur mit den Händen ausgeraüst.

Der abgemagerte Hofrat v . Batoeki . lieber den
vor kurzem zurückgetretenen „ Nahrungsmitteldiktator"
Deutschlands , Herrn v . Batocki , weiß die „ B . Z .

"

einige amüsante Anekdoten zu erzählen . Das Blatt

schreibt : Herr v . Batocki hatte seine Wohnung in

Charlottenburg , £t fühlte sich aber als Bürger Groß-
Berlins und hat sich in der Reichshauptstadt sehr
wohl gefühlt . Willig hat er , der Großgrundbesitzer,
alle Entbehrungen der großstädtischen Bevölkerung
auf sich genommen . Er hat int letzten Winter ebenso
gefroren wie olle anderen Großstädter , wohl manch-
mal aus die mangelnde Zentralheizung und die Warm-
Wasserversorgung in seiner Wohnung geflucht , aber

sich mit gutem Humor über all diese Unbill hinweg
gesetzt . Mit peinlicher Gewissenhaftigkeit hat er auch
die von ihm erlassenen Ernährungsvorschristen selbst
befolgt . Es kann setzt verraten werden , Herr v . Ba¬
tocki hat in den fnf Vierteljahren seiner Amtszeit
17,5 Kilogramm abgenommen . Es wäre übrigens in¬
teressant , durch eine Bestandsaufnahme statistisch zu
erforschen , wie viel das deutsche Volk an Gewicht ver-
loreu hat . Herr v . Batocki lebte mit seiner amilie in
Berlin zunächst als Selbstversorger und hatte keine
Lebensmittelkarten . Er ließ sich die rationierten Le¬
bensmittel von seinem Gute in Postpaketen schicken.
Gerade deshalb hatte er aber sonst mehr fleisch - und

butterlose Tage , als die übrigen Berliner . Wochen¬
lang hindurch wurden ihm nämlich die Pakete syste¬
matisch auf der Post gestohlen oder erbrochen und zum
Teil ihres Inhaltes beraubt . Von einem ausgeraub¬
ten Butterpaket bekam er einmal nur die Hülle zugc-
stellt und auf dem Deckel hatte sich der Spitzbube mit
dem ebenso sinnvollen wie lapidaren Satz verewigt:
„ Das nennst du Lump durchhalten .

"
Nach diesen Er»

fahrungen hat
'
Batocki auf die Selbstversorgung ver-

zichtct und sich zum städtischen Kartensystem bekehrt.

Bei den Amerikanern in Frankreich . Zur Erbau-

ung der französischen Gemüter veröffentlichen die Pa-
riser Blätter jetzt mehrfach Besprechungen über die

amerikanischen Bataillone in Frankreich und Georges
Rozet schildert im ,,L

' Oeuvre " einen Besuch des ame-
rikanischen Truppenlagers : „ Unter der Bedingung,
daß ich nicht die geographische Lage des bisherigen
amerikanischen Truppenkontingents bezeichne , was mir

, leicht fällt , und unter der Bedingung , daß ich nichts
von den strategischen Plänen der Amerikaner verrate,
was mir noch viel leichter fällt , hat die Zensur mir
gestattet , einige Betrachtungen wiederzugeben . Mein
Führer brachte mich zu einem Major , der gerade sein
Mittagbrot einnahm . Der ganze Raum sah völlig ame-
rikanisch aus . Besonders fielen mir einige merkwür¬
dige patentierte Koffer auf , die sich beim Oesfnen als
wundervoll verkappte Schreibtische mit Pult , Schub¬
laden usw . entpuppten . Aus dem Kaminsims stand eine
Batterie von Flaschen mit allerlei Hausarzneien , wie
die Amerikaner sie lieben . Das Essen war kurz , gut
und praktisch , also echt amerikanisch . Champagner
wurde nicht getrunken ! Man versicherte mir , daß auch'
alle übrigen Offiziere sich dieser Enthaltsamkeit beslci-
ßigen . Die amerikanischen Soldaten sind von den land¬
schaftlichen Reizen Frankreichs entzückt und versichern,
daß sie sich völlig als Liebhabertouristen fühlen . An¬
dererseits ist auch die französische Bevölkerung von
ihnen entzückt , selbst die ältesten Bäuerinnen nennen
sie „ reizende Menschen

"
, und das will schon etwas

sagen . In dem Lager beobachtete ich , daß man auch
bei den Truppen dos berühmte Taylor - System der
Arbeitsteilung in Anwendung bringt . Auch den Uebun-

- - — . .

gen wohnte ich bei und die Soldaten machten aus mich
den günstigen Eindruck von Sportsoldaten . Sie sind
nicht

''
alle so riesenhaft gebaut , wie viele Franzosen

uns glauben machen wollten,
"

aber im Durchschnitt
kräftig und gut gewachsen . Das ganze erinnert mich
an den sportlichen Anstrich , die Eleganz , Schnelligkeit
und Genauigkeit , mit der seinerzeit die amerikanischen
Wanderzirkusse bei uns ihre Zelte ausschlugeü , die

Vorstellungen gaben und die Zelte wieder aborqchen.
Es handelt sich zweifellos um eine energische Station,
die den Krieg mit geschäftlicher Tüchtigkeit betreiben

wird .
"

Der Säbel . Der Säbel , so wird in einer Be¬

trachtung des „ Journal des Dcbats "
ausgeführl,

gehört merkwürdigerweise zu den Opfern des

Weltkrieges . „Mein Freund , der Leutnant,
blickte äußerst sorgenvoll drein , und so fragte ich
ihn , ob er Kummer hätte .

"
„Allerdings / er¬

widerte er , „ ich erhielt nämlich den Befehl , mir
einen Säbel zu kaufen . " Mein Freund war als

Korporal ins Feld gegangen , dort nach langem
Dienst zum Offizier befördert und schließlich durch
einen Ministerialerlaß nach Paris zurückgerufen
worden . Während der drei Jahre , die er an
der Front gekämpft , hat er nie , übrigens seine
sämtlichen Kameraden , niemals einen Säbel oder
etwas Aehnliches gesehen . Die Zeit , da der
Säbel den größten Stolz des Soldaten aus¬

machte , ist längst entschwunden . Auch die Pari¬
ser haben ihre diesbezüglichen Ansichten voll¬
kommen geändert . Während sie im Frieden jede
Militärperson verachteten , die nicht in der Lage
war , mit einem Säbel zu klirren , sind sie heute
überzeugt , daß ein mit einem Säbel bewaffneter
Mann kein ernsthafter Feldsoldat ist , sondern
bestenfalls in einem Militärbüro sitzt . Darum
sind die in Paris diensttuenden Offiziere ' sehr
betrübt über den neuerdings herausgegebenen
Säbelerlaß , der sie groteskerweise in eine gewisser¬
maßen schiefe Lage bringt . Der Säbel ist heute
für den Soldaten in Frankreich das , was früher
der alte Zylinder bedeutete : ein vollkommen un¬
kriegerisches Symbol , besten man sich nur bei

langweiligen und offiziellen Anlässen bedierrt.
Wenn plötzlich die Poilns in Frankreich sämtlich
mit Säbeln erschienen , würde die Zivilbevölke¬
rung davon überzeugt sein , daß der Friede ge¬
kommen ist . "

Dir Legion der Köchinnen . Man hat in diese » .
Krieg genug und zuviel von Heldcnjnngsrauen
und Uniformhosen gehört und gelesen ; erst vor
einigen Wochen erregten die Berichte über die

blutigen Kampftatcn eines russischen Amazonen - j
bataillons recht gemischte Gefühle . Die englische
Armee enthält , wie man jetzt erfährt , ein Frauen¬
korps von zweitausend — „ Mann "

, besten dienst¬
liche Tätigkeit wesentlich sympathischer ist : dre
von Lady Londonderry gegründete „ Frauenle¬
gion

" . Diese zweitausend stramm militärisch or¬
ganisierten Soldatinnen haben keine blutigere
Beschäftigung als etwa das Zerteilen eines rohen
Stückes Rindfleisch ; sie sind die Köchinnen , der
britischen Armee in den Kasernen und Uebungs - .
lagern . Die kriegssreiwilligen Streiterinnen die¬
ser Köchinnenlegion haben sich wie ihre männ¬
lichen Kriegskameraden einer ärztlichen Muste¬
rung zu unterziehen ; wenn sie tauglich sind , wer¬
den sie eingekleidet , das heißt , sie bekommen die
Uniform ihrer Waffengattung , nämlich eine
Khakijacke und eine Khakischürze , deren rotes
Schulterband das Abzeichen der Frauenlegion
und die Lettern W . L . ( Womens Legion ) trägt;
ein fescher , breitkrämpiger Hut nach kanadischem
Muster ist die Kopfbedeckung . Die Legionärin-
nen sind teils in den Truppenlagern selbst , teils
in der Umgebung kaserniert ; jede Kaserne ent¬
hält einen Erholungsraum , in dem Nähmaschi¬
nen , allerlei Spiele und eill Klavier zu finden
sind . Da der Dienst nicht schwer ist , bleibt Zeit
genug für allerlei Vergnügungen ; die Soldaten¬
köchinnen bilden nicht nur das dankbarste Pu¬
blikum der verschiedenen Armeekinos , sondern
sind auch die Primadonnen der in jedem Trup¬
penlager vorhandenen Liebhabertheater . Die Löh¬
nung ist recht hoch ; die junge Rekrutin der Le¬
gion bekommt in ihrer ersten Charge als Hilfs¬
köchin zlvanzig Pfund (500 Kronen ) jährlich und
sechsundzwanzig Schilling ( 32 Kronen ) Wäsche¬
geld ; eine Oberköchin verdient vierzig Pfund,
eine Aufseherin hundert Pfund . Da die meisten
Legionärinnen schon im Frieden den Knchenbc-
ruf ausübten , bedeutet der Militärdienst also
für jede einzelne eine erhebliche Verbesserung
ihrer materiellen Lage ; es ist der Traum einer
jeden Köchin in Großbritannien , des Königs Rock
anziehen zu dürfen.
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Jeder sein eigener Reporatenrl
Meine Lumax - Handnähahla näht Steppstiche wie mit Nä 'i-
maschine . — Größte Erfindung , um Leder , zerrissenes
Schuhwerk , Geschirre , Felle , Teppiche , Wagendecken , Zelt¬
stoffe, . Filz , Fahrradmäntel , Säcke , Leinwand und alle
anderen Arten Stoffe selbst flicken zu können . Unent¬
behrlich für jedermann . Eine Wohltat für Handwerker,
Landwirte und Soldaten ; ein Juwel für Sportsleute . Feste
Konstruktion , kinderleichte Handhabung . Garantie für
Brauchbarkeit ; übertrifft alle Konkurrenz -Fabrikate . Viele
Belobungsschreiben . Preis der kompletten Nähahle mit
Zwirn , 4 verschiedenen Nadeln und Gebrauchsanweisung
K 3-90 , 2 Stück 7-50 . 3 Stück K 11'—. 5 Stück K 18 —
Versand bei Geldvoreinsendung portofrei , bei Nachnahme
Porto extra , ins Feld nur gegen Voreinsendung durch

JOSEF PILZ , Troppau
Olmüzierstraße Nr . 10. 595 Wiederverkäufer gesucht

® Verlsgssnstslt Tyrolis
Innsbruck :: ::

Soeben erschienen:

Ak WM DU MM
Von Neimmichl . 1 .- 10. Tausend
Preis gebunden K 3 -60, mit Porto K 3*84

Im „BolKsbotrn " 1911/12 erschien ö t Ge¬
schichte jum erstenmal . Leithrr ist viel dir
ifrage gewesen , ob sie nicht auch als Luch
herauskame . Jetzt ist es üs unü will all¬

enthalben zu Gaste kommen.
Lin sfriedrns ;eitbüch !rin voll Humor unü
Lrnst , voll Gemütlichkeit unü urwüchsiger

Kraft.
Sie Ig .Mll LFtmulare werden bald ver¬

kauft sein.
Lu beziehen durch die Luchhsnülungen der

Verlsgssnstalt Tyrolia
Innsbruck , Lrixen, Lozen

Sterzing , Landeck.

Rechtzeitig die

Bezugs - Gebühren
einsenden , sonst
gibts endlose

Rechnungen und
Verdruss . — Die

Zeitungen sind
immer im Vor¬
hinein zu zahlen.

IM mmm Sfsuerv or Schriften und
die

nun¬
mehr unbesclirlnkte iicheinsicSit

zwingen einen jeden Geschäftsmann seine Buchführung
möglichst einfach , praktisch und übersichtlich zu gestalten.

Verfahren Schiemer
ist hiefür wie geschaffen , sie spart Zeit und Kräfte , ist einfach,
klar , leicht erlernbar und auf alle Verhältnisse anwendbar.
Das Verfahren ist bereits in vielen Betrieben mit den besten

Erfolgen eingeführt.
Ueber das Verfahren sind folgende Bücher erschienen:

„Einführung in dis Heus Deutsche Dopps! - Snchfflltning“
( 132 Seiten ) . Preis K 340 geheftet , K 440 gebunden.

„Velde Vorteile bietet üie lfene Deutsche Doppel -BucMQiirunr
' ?

K 1*— , die von jeder Buchhandlung bezogen werden können

Eine Probemappe , enthaltend alle bei dem Verfahren notwendigen
Behelfe u . Vordrucke , ist zum Preise von K3 ’50 postfrei zu beziehen durch:

WWlmM Tyrolln Innsbruck,
Aufklärungsschriften und Auskünfte unentgeltlich.
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Bedenkt
daß eine nnferfcrodiene ReMame in der stillen Zell Letzen
«der der Kenknirenz stets eine Vorgabe im gestiiaitlldicn

Wettbewerb ist
12 (Nachdruck verboten .)

Leontine.
Von R e d e a t i s.

War es nicht , als hörte er auch noch den letzten
bangen Schrei des unglücklichen Weibes in seinen
Öhren gellen — ihre Arme nach oben breitend,
um Gottes Rache herabzurufen gegen den , des-
jfa Härte — ja , dessen Untreue sie bis zur wahn¬
sinnigen Verzweiflung getrieben ? !

Es war Kurt Steinert , als sollte auch er in
den See hinabgleiten . Ueberlegung , Besinnung,
alles war ihm entschwunden bei dem furchtbaren
Gedanken , daß Leontine hier den Tod gesucht
und gefunden , und zwar durch seine Schuld!

All feine Selbstgerechtigkeit , sein Zorn sein
-Trotz, seine Verachtung für ihre Heuchelei u . Täu¬
scherei , sie waren wie weggeweht.

Sie war noch so jung gewesen , und für die
^Lelt hatte man sie erzogen ; war es denn da

ivirklich ein solches Verbrechen , daß sie von dem
Mann , der sie liebte , in dieser Beziehung Opfer
verlangt hatte ? Warum hatte er sie doch so rauh
Zurückgewiesen , als sie , ihre Arme um seinen
Hals schlingend , gebeten hatte : „Lieber Kurt,
verzeihe mir nur dies eine Mal noch . Was im¬
mer du auch gehört hast , was immer ich Törich¬
tes geredet , ich habe dich lieb ! Habe nur Geduld
mit mir , ich werde dir zeigen , daß nicht alles
Welt und Einbildung und Oberfläche an mir
D

Ja warum ? Weil seine Eigenliebe verwundet
war . Sein Stolz gekränkt — . darum hatte er sich
gelobt , sich nicht ein zweites Mal betrügen zu
lassen — daher hatte er sich allerwegen als eine
Komödiantin angesehen und fte behandelt , wie
er keines von seinem Hausgesinde behandelt
hatte — so gleichgültig , so kalt ihrem Wohl und

Wehe gegenüber , als ob sie kein Herz im Leibe

trüge.
Kein Wunder , daß er so nicht gesehen , was

andere sahen , daß sie dahinwelkte , daß sie ver¬

zweifelte , allein und verlassen — ohne Stütze
und Stab , um endlich in trostloser Umnachtung
ein tiefes , dunkles Grab zu suchen.

Er konnte sich nicht verantworten , nein er
konnte es nicht , und er machte auch gar keinen

Versuch dazu — aber an seine Brust konnte er

schlagen und das Zöllnergebet stammeln.
Noch einmal schaute Kurt Steinert hinein in

die dunkle Tiefe , über der die Eisdecke gebrochen.
Sie hatte verschlungen , was sich ihr zur Beute
gegeben , und ihm erzitterte die tiefste Seele , als
er daran dachte , wie morgen alle Hände auf
Sonneneck sich regen würden , sie ihr zu entreißen.

Entsetzlicher Augenblick , wo man flein totes
Weib herausfischen würde ! Ob er das überleben
konnte?

Nicht aus sich, nicht in eigener Kraft — er
fühlte sich hilfloser als ein hilfloses Kind . Nur
einer konnte helfen , und dieser war Gott!

Zu dem mußte er gehen , s«o nahe dem Hei¬
landsherzen kommen , als irgend möglich

Ohne weiteres Besinnen schlug Kurt Steinert
den Weg nach dem Dorfe ein . Er suchte den
Ort , wo das ewige Licht die Gegenwart Gottes
kündet.

Wie oft hatten sich seine beiden Eltern hier¬
her geflüchtet , wie oft auch ihre Kinder mitge¬
nommen — und yatte er es nicht gesehen , wie

ihnen vor dem Tabernakel Licht und Trost ge¬
kommen und Kraft zum Tragen?

Ach und wie gebrauchte er dbcse Kraft.
Da stand Kurt Steinert vor der Kirche , durch

deren Fenster sich das rötliche Licht der ewigen
Lampe brach — aber die Tür war bereits ge¬
schlossen , bald nach dem Aveläutey pflegte es zu
geschehen . Es deuchte Kurt Steinert , als bedeu¬
tete die geschlossene Tür sein Ausgeschlossensein
von Hilfe und Trost.

Der Mann , der im pharisäischen Stolze sich
so lange für gerecht gehalten und verächtlich sein
armes , elendes Weib angesehen , verdiente ja
auch wohl den Ausschluß — .

Doch nein!

„ Gehe hin und zeige dich dem Priester ! Tag
und Nacht ist er bereit , an meiner Statt , das
verirrte Schäflein zu suchen , die hungrige Seele

zu sättigen mit Himmelstrost ! " So tönte es in

sein verzagendes Herz . Und da pochte auch Kurt
Steinert schon bei dem Pfarrer an , und da trat

ihm auch der Priestergreis schon entgegen , Frie¬
den in dem klaren , stillen Angesicht.

Wie das der friedlose Mann empfand , wie es

ihn erschütterte !.
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Josef Malfatti
Innsbruck , Herzog Frredrichstr . 3

BetLfedern mt> Flaumen

Roßhaare

Kapok

Bettdecken

Strohsäcke

Tischzeug

Sttckereien

Spitzen

Wäsche

grennliolz
kauft jede Menge u . Sorte

gegen Barzahlung die Firma

F . Füll , Mezoiom
'
saräo.

779 ( Süd - Tirol ) .

IT&rucksaclie&ill
« liefert prompt und billig i§
B &if Buchdruckerei der M
<5 Veilags -Anstalt | |

g .Tyroiia * Innsbruck H
N Brisen ssd Bozen . U

Franz Josef Zumtoßsl

GißBbaniSßl Dcrnbim, Vorarlberg
liefert waggonweise sowie auch
in kleineren Partien (in Origin .-
Fässer von 70 u. 100 kg Inhalt)

sorgfältig verpackt:

Frisches M © St » und

WIräsciiaffs - © &s*
sowie feinste Sorten Tafelobst,
sofort verwendbare und späte,
äußerst haltbare Gattungen . Ins¬
besondere empfehle ich für Spät¬
herbstlieferungen meine prima
Auslese von Spezial - Jafeläpfel
und Luxussorten . Aufträge wollen
prompt überschrieben werden.

Briefadresse:
frans loser tnmtobci.

ffernblrn.
Telegramm -Adresse:

. .Kiinferso &el ". ssornfeirn.

ßfjrfrt Msk fflrt fauft öu höchsten Preisen
OIIUE Will all Mölk, Anichstraße Nr. 36,
Innsbruck . Geldanweisung sofort nach Empfang
der Ware . Für einmal gebrauchte Mehlsäcke bis
zu 6 Kronen per Stück . Mölk , Innsbruck , Anich-
straße Nr . 36 . 16269

_

| Klebemittel |
r Ein vorzügliches

m

1
2

I
I
1

Mf -tel jplif n Filii j
i üMlNstt Bit IrMWA Haftin. S
ISauBraHimanBraSI

für Holz , Metall , Porzellan , Glas

etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in

Päckchen ä 30 h und 50 h.

Dasselbe ist stets vorrätig
der Filiale der 16453

Josef Feichtinger
I ^ RSl ? rts € k , MaxintilianstraSe ggr . 1.

FAHRRÄDER und üShmnscltlüen
| Grammophone und
« Platten , Klaviere , sowie

sonstige Musikwerke

gnilcäzentrifusen
Leichte Zahiungsweise . . Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht

Frisch geschaffene , ausgeweidete und ausgewachsene

MK !we M JMe
mit Brenneffel gefüllt , kaust mit Nachnahme zu K 15 —
das Stück

Konraö Hrlnzle , Dornbirn I.
184 BWgaffe Mk . 6 ( Vorarlberg ) .
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182
Hirsch -, Reh -, Gems - rc
kauft zu guten Preisen jedes
Quantum 21NO . Äklill.
Innsbruck , AniHftr . 7,
Vrsdukten - AbteUuvg.
Bei größeren Posten per¬
sönliche Uebernahme . Auch
werden Pferdeschweifhaare,

Mähnenhaare und gewaschene Rindsschweifhaare zu sehr
guten Preisen bezahlt . Aufkäufer finden guten Verdienst.

Ein kräftiger Bursche
mit 15

'
Jahren wird als Schmiede - Lehrling aus¬

genommen . Wilhelm Strauß , Reutte . 16655

Schwedisches

Leöerfett
beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster
Postauftrag : 9 Blechdosen a l/ 2 kg K17 '-
postfreie Nachn . - Zusend , nebst Holz-
kistlpackung . — Für Kaufleute Borzugs¬
preise in Vu Vs»Vitt - Vs Kilo -Blechdosen.

Techn . Fettwarm -Erzeugung

Iosef Spitz , Linz
Altstadt.
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Nein , länger hielt sich Kurt Steinert nicht.
Laut aufschluchzend sank er dem Priester an die

Brust!

„ Vater , hilf mir ! Rette mich vor der Qual
in meiner Brust ! "

Vater ! — Ja , das war der rechte Name für
den edlen Priester ! War er es nicht , der Kurt
Steinert in der heiligen Taufe zu einem Kinde
Gottes gemacht ? Er , der die junge Seele des
Knaben vorbereitet für die erste heilige Kom¬
munion , und seit Kurt Steinert wieder auf Son¬
neneck saß , sein Beichtvater und Freund gewe¬
sen ? "

Freilich , als jetzt Kurt Steinert sein Herz dem
'Priester öffnete , herausströmte , was er in der

letzten schweren Stunde gelitten , und seine zit¬
ternden Finger den Fetzen von dem Kleide seiner
Frau als .Zeugen einer furchtbaren Tat dem

Greise entgegenhielten , da fühlte auch dieser , als

Hirt der ihm anvertrauten Herde , daß nicht nur
der Gatte , daß auch er an seine Brust zu schlagen
hatte . Er sah ja , daß die arme junge Frau litt,
er wußte von Kurt , daß seine Ehe nicht glücklich,
und hatte auch Frau Leontine sich kühl und ab¬

weisend gegen ihn jetzt gezeigt , ihn nicht zu ihrem
Beichtvater gesucht , — er hätte doch mehr nach
diesem . Schäflein sehen , dem Grunde .des Zer¬
würfnisses zwischen den Gatten tiefer nachforschen
sollen , aber wie er Kurt Steinert zu kennen

glaubte , brav und gut und pflichttreu , hatte er,
wie alle Welt , die Schuld gesucht , und wie Kurt

über sich selbst getäuscht , so war auch er über Kurt
Steinert getäuscht worden.

Heiße Tropfen drängten sich in die Augen des
Priestergreises . Auch er fühlte sich schwach und
hilfsbedürftig . Das große , schöne , schivere Amt
des Priestertums ließ sich am wenigsten erfül¬
len aus eigener Kraft . Nur am Herzen des Hei¬
landes , nur auf den Knien wird man ein rechter
Hirte.

So war es für beide Männer das gleiche Be¬
dürfnis , das gleiche Verlangen , das sie ins Got¬
teshaus zog.

„Wir wollen zu Jesu gehen , zur Barmherzig¬
keit Gottes . Er wird uns nicht ohne Trost , ohne
Beistand lassen.

„ Kommen Sie , mein junger Freund
"

, so
sprach der Priester , die Hand Kurts mit innigem
Druck ergreifend . Und Kurt ließ sich führen,
wohin das eigene schwere , bange . Herz ihn zog.

Der Mond schien hell , er war ihnen für den
kurzen Weg Leuchte genug . In der Kirche selbst
übernahm das ewige Licht die Führung.

Langsam , gesenkten Hauptes , näherten sie sich
dem Hochaltar, - sich fest und innig bei der Hand
haltend . Ta plötzlich stockte beider Fuß . — Vor
den Stufen des Altars lag eine dunkle Gestalt,
regungslos , unbelveglich.

Eine . Beterin , die der Küster übersehen ? Eine
Kranke — eine Tote ? Schreck und ein unbe¬
stimmtes , ahnungsvolles Hoffen erfüllte beide.
Hastig traten sie näher , und .da knieten sie auch
schon vor der bewegungslosen Gestalt . Eine ^ ran

war es , der untere Teil ihres Gewandes durch¬
näßt , und teilweise schon steif gefroren . Zitternd
vor Erregung bemerkte es Kurt , und wie er dann
den Hut zurückschob , der das Haupt des Weibes
bedeckte , und das -bleiche Antlitz sichtbar ward,
da schrie er in wilder , schmerzlicher Freude:
„ Leontine !

"

Ja , Leontine wars , Leontine , die das Aveläu-
ten emporgezogen aus dein naffen Grabe , das sie
sich gesucht . Hilfesuchend hatten sich ihre Arme
erhoben , und die niederhängenden Zweige der
Birke , an denen sie sich in den See gelaffen , hal¬
fen ihr jetzt auch wieder empor aus festen Grund.

Ja , konnte sie da auch anders tun , als sich'
wieder von dem Glockenklang nach der Kirche zie¬
hen lassen ? .

Der alte Küster sah nicht die Gestalt , die da
noch so spät durch die Kirchenpforte eilte , er
hörte auch nicht ihren Schritt , wie Leontine selber
auf nichts acht hatte , als auf den lauten , sehu - !

suchtsvollen Schlag ihres Herzens . Was küm¬
merte sie sich , daß die Türe sich hinter ihr .schloß ? !
Sie hatte ja den Friedensgott erreicht . Sie war
bei Jesu , also auch gerettet . Kein Wunder , daß!
ihre körperliche Kraft zu Ende , und sie auf den
Stufen des Altars zusammenbrach . Hätte sie die

ganze Nacht hier zngebracht , vielleicht daß sie,
durchnäßt , wie sie war , des nächsten Margens er¬
starrt und tot aufgefunden Norden wäre . Nun
aber war Leantine gerettet , durch die Barmher « I

zigkeit Gottes.

Kür die Herausqaüs und Redaktion verantwortlich -Andreas Gebhart. — Druck : Buchdruckerei „Tyrolia "
, Innsbruck.
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